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Tageszeitung für üas werktätige Volk Witletbaöens
Sezu -Sprei»: Durch unsere Träger 5.— Jt einschl. BO H Zustellgebühr ; für
Abholung tat der Geschäftsstelleund in den Ablagen 4 .00 Jl ; durch die Post
bezogen 4.80 Jt ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr monatl. Emzelexempl. 2v 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle I « uzeigeu: Die einspaltig« Kolonelzeile 1.— jt . Die Reklamezeil«
n. Redaktiun: Luisenstr. 24. Fernsprecher: I 8P0 jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Rr . 481. { schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Kritische Aufnahme des ersten Urteils
gegen Kriegsverbrecher im englischen

Parlament
r - ndo«. 27. Mai. (Reuter ) . Als der . Atternay-General im

lluterhause erklärte, daß , H p y n e n vom Reichsgericht in
Leipzig zu 10 Monaten Gfängnis verurteilt worden war, wurde
diese Mitteilung von den Abgeordneten mit Rufen :

DaS ist eine Schande !

ausgenommen. Unter allgemeinem Beifall fragte Frederio Brad»
burry : Wird dem Hause Gelegenheit gegeben >verden, um über
die Angemessenheit des Urteils zu verhandeln ?

London , 27 . Mai . Die gesamte Presse erklärte das in Lelp-

S
lg über den Kriegsbeschuldigten Unteroffizier Höhnen gefällte
rteil , das im Widerspruch stehe zu der unpartenschen Führung

der Verhandlung durch den Vorsitzenden , für «»befriedigend.
.Roily Mail " ' schreibt, die Verurteilung -könne nicht als ein be¬
friedigendes Ergebnis des Beschlusses der - Alliierten angesehen
werden , die Bestrafung ' der deutschen Kriegsbeschuldigten der
deutschen Regierung und den deutschen Gerichten zu überlassen .
Die „Times" sagen , der erste Kriegsheschuldigtenprozetz m
Deutschland habe mit einem fkandal- se» Bkrsageu der Gerichte
geendigt und Recht und Verantwortlichkeit ließen e» nicht zu ,
daß sich die britische Regirrnng mit einer so leichten Bestrafung
für ei« so abscheuliches Bergehen einverstanden erkläre» könne.

Will die Entente neues Unheil mit
Oberschlesien anrichten ?

WTB/ - Paris , 27. Mai . „Chicago Tribüne" meldet : Der
Plan des Grafen Sforza für die Schaffung eines unabhängigen
OberfchlrfienS wird vermutlich von den Engländern und Ameri.
kanern unterstützt werden. Danach sollen einige kleine Jn -
dnstriegemrinden an der polnische« Grenze den Polen und meh.
me tz»n den großen Städten mit deutscher Mehrheit Deutsch¬
land zugeteilt werden. DaS Gebiet dazwischen mit den Hanpt-
industriezentren, das von der polnische» Bevölkern »- umgeben fei
wird in einen unabhängigen Staat verwandelt werde» . Doch ,
soll der Plan erst eingebracht werde«, wenn nachgewiesen ' sei,
daß. dL gegentzijrtige interalliierte «MWeeovenngStzotizei z«
keinem einmütigen Borschlag komme« kann.

Eine Konferenz der Flnanzmlnlster
München, 28. Mai . (Teluniion ) Wie der Finanzminister

Dr. Krauhneck im Landtage mittelte, findet in der nächsten
Woche aus Eiulvdung des Reichskanzlers eine Aussprache der
Finanzminister der Lände« statt. Es handelt sich um die finan¬
zielle» Folgerungen aus den: Londoner Ultimatum . Es wird
an eine Erhöhung der Umsatzsteuer und der KörprrfchafSsteurr
gedacht. .
Dl« programmatische Erklärung der

Relchsregierung
Berlin , 28 . Mai . Wie der Reichskanzler auf eine Anfrage

d« S ReichStägspräsidtznten mitgeteilt hat, wird die Erklärung der
ReichSregterung über ihr Programm zum zweiten Verhand¬
lungstag des Reichstages, also am 1 . Juni erfolgen.

Blutige Wahlen ln Nordirland
TU. London , 27 . Mai . Tie Wahlen in Nordirland haben

«inen sehr erregten Verlauf - genommen. Außer einem bluligen
Zusammenstoß mit der Polizei wird gemeldet, daß die Zallge-
baude medergebrannt - sind . Das Kontorpersonal 'und die Ar¬
beiter mutzten flüchten . Das Militär wurde mit einem Hagel,
von Handgranaten empfangen, aus Gewehren, Revolvern und
Maschinengewehrenwurde gefeuert. Verschiedene Soldaten wur.
den schwer verletzt. In einem der Krankenhäuser befinden sich .
7 tote und verwundete Polizisten, 6 Personen sollen ihr Leben

-in dem vollständig niedergebrannteen Freiheitshaus gelassen
herben.
Die Sühne für die Höchster Mordtat

Mainz , 28 . Mai . Vor dem ersten Kriegsgericht der fran¬
zösischen Rheinarmee hatten sich gestern die zwei marokkanischen
Soldaten wegen des Raubmordes am Himmelfahrtstage an dem
Kaufmann Heinrich Borgmann aus Höchst zu veUantivorren . '
!Dar Gerichr erkannt«. einstimmig bei dem ersten Marokkaner
megen vorsätzlich ausgeführten Mordes verbunden mu ' schwerem
Diebstahl auf Todesstrafe, gegen den zweiten Marokkaner wegen
Beihilfe auf lebenslängliche Zwangsarbeit mit Deportation und
jAusstoßuug aus dem Heere.

Attentate auf Automobile
Wien, ' 27 . Mai . Wie die Blätter au? Wien melden , ist

'
«nachts auf der Straße von Wiener -Neustadt nach Reunkirchen
»uer über die Straße ein starkes Drahtseil gespannt worden .
Wegen 9ya Uhr fuhr ein Auto gegen das Drahtseil. Der Chauf¬
feur wurde durch die eingedrückten Glasscheiben schwer verletzt,
vermochte aber noch nach Rcustladt zu - fahren . Es wurde fest¬
sgestellt , daß dem im Wagen sitzenden Eigentümer der . Kopf
sglatt abgeschnitten , worden war. Einige Minuten später fuhr
ein zweites Auto gegen das Seil . Der Chauffeur wurde wäg.
geschleudert und schwer verletzt . Das Auto fuhr führerlos wei¬
ter und , stürzte , mit . seinen Insassen in einen Gvaben. -Hier¬
durch wurden zwei Personen erheblich verletzt.

' Ob es sich bei
dem Anschlag um einen Racheakt handelt gegen Automobilisten
sdcr um einen geplanten Ueberfall, ist noch nicht festgestellt worden

Don den kommunistischen „Welt-
revolutionären " ,

WTB . Reval, 27 . Mai . Eine Kundgebung - der Moskauer
dritte« Internationale , die sich mit dem für anfangs Juni an -
aelam-n. dritten Kanaren , der dritten Internationale . in . Moskau

befaßt, verweist darauf , daß der vorhergehende Kongreß mit fei»
nen 21 .Bedingungen die sozialistischen Parteien in Europa ge-
spalten habe und daß der neue Kongreß neue kommunistische
Gruppen aus den . abgespaltenen Gruppen herbeiführen werde .

Die erste Milliarde Goldmark
WTB. Berlin , 27. Mai . Die WiedergutmachungSkommiffion

hat die L Anzahlung auf Me eine Milliarde Goldmark, die von
der deutschen Reziernng in der - She von 15V Millionen Gold¬
mark in Form von ausländische« Devisen anzebote« worden war,
in Dollars erhalte«. Wie wir hären, ist der Umtausch jetzt durch-
»eführt und die 15« Million«» Goldmark in Dollars vollständig
überwiese » worden.

Spaltungsbestrebungen bei den
badischen Demokraten

Das neue „Stuttgarter Tageblatt " meldet :
r „Im Zusammenhang mit den u . a. von dem ftüheren
Reichstagsabgeordneten Müller -Meiningen vertretenen Bestre¬
bungen, die DeutschdeutSkratische Partei Bayerns unter be¬
stimmten Voraussetzungen von dem Verbände der Gosamtpartei
tzeS Reiche» loSznläseu, erfahren wir , daß der demokratische
ReichStagSabgeorduete und frühere badische Minister deS
Aeußern Dietrich (Karlsruhe ) , aus der Deutsch -demokratischen
Reichstagsfraktion ausgetreten ist und die Absicht hat, den badi¬
sche« Landesverband der Deutschen demokratischen Partei zum
Austritt an» der Organisation der Partei im Reich zu ver¬
anlassen.

Inwieweit der Plan deS badischen Politikers Aussicht auf
Erfolg hat, läßt sich von hier aus schwer beurteilen . Daß
Dietrich aber nicht die gesamte badische Demokratie hinter sich
haben kann, ergibt sich schon daraus , daß der andere demokra¬
tische Abgeordnete aus Baden , Dr . Haas (Karlsruhe ) als offi¬
zieller Fraktionsredner die Beteiligung der Partei ag der Re¬
gierung Wirth gebilligt hat.

Ueber die allgemein politische Gefährlichkeit aller separatisti
schen. Bestrebungen . . 7̂ 7 uuch wenn , sie zunächst nur - als partei¬
politische - Sonderbündeltien ' hervorragen — brqpjsM ^ icht,.viole
Worte verläkÄ» zu würdest . Wir möchten dErchosfen , daß.
nachdem die bayerischen Demokraten ähnliche Versuche abge -
wiesyn haben, sie auch in Baden auf den nötigen Widerstand
stoßen .

"

Da ' ' Herr Abg . Dietrich vom Demokraten so gut
wie nichts , vom alten Nationalliberalen und neuen
Volksparteiler so ziemlich alles hat, scheint uns die Stutt¬
garter Meldung lvenigstens innere Wahrscheinlichkeit zu
haben. Wie jammervoll es um die badischen Demokraten
steht , bewies das Verhalten ihrer Presse anläßlich der volks¬
parteilichen Tagung in Freiburg .

Die Forderung der Demokraten nach
Erweiterung des Kabinetts

. TU . Berlin , 27 . Mai . Der Wunsch der Führer der Demo¬
kratischen Partei , die Grundlage der Regierungskoalition durch
Vertreter "der Deutschen Volkspartei das Rmchskabinett »rr -
breitert zu sehen, hat Eich zu der Forderung verdichtet , daß man
das Kabinett innerhalb einer bestimmten Zeit in der ange¬
messenen Weise vervollständigt werden müsse . .Es wurde dem
Reichskanzler kein Zweifel darüber gelassen , daß , andernfalls
der gegenwärtige Bestand des Ministeriums nicht aufrechterhal¬
ten werden könne .

Die demokratischen Kreise, die . hinter diesem Verlangen
stehen - werden,' die Volks parteilich gesinnten Mitglieder
in der . bürgerlichen Demokratie sein. Und wir sind überzeugt,
haß Volksparteiler das oben erwähnte Verlangen der
Demokraten angeregt haben. Wie überhaupt immer deutlicher
zu merken ist, daß große Teile der Demokraten im Schlepptau
der Stinnesleute sich befinden. Die Herrschaften werden aber
bei diesen Bestrebungen auch noch mit der Sozialdemokratie
zu rechnen haben.

Bayern , Annahme des Ulttmalums
und die Entwastnungsfrage

WTB . München, 28 . Mai . Die „Bayerische StaatSzeitung "

berichtet u . a . : Nachdem die Besprechung des Ministerpräsiden¬
ten von Kahr mit den Führern der SoaUtivnSpartrien völlige
Uebereinstimmung über den einzunehmenden Standpunkt er¬
geben haben, wird sich der Ministerrat voraussichtlich morgen
noch einmal mit ' der Angelegenheit befassen . Die' maßgebenden
greift sind, wie noch' einmal betont sein mag, durchaus einig
über die zu ergreifenden Maßnahmen , Man darf Vertrauen
haben, daß die Entscheidung so ausfallen wird, wie sie den
LebenSnvtwendigkritrn Bayerns und de» Reiche» entspricht.

Verurteilung wegen Attentats auf die
Berliner Siegessäule

WTB . Berlin , 27 . Mai . Vor dem außerordentlichen Gericht
des Landgerichts 2 fand heute der Prozeß gegen den 35jährigen
Hausmann und Schriftsteller Wilhelm Hering statt, der schon
(n dem ersten Prozeß - wogen des, Anschlags aus hie DiezeSsäule
unter dem Namen Ferry viel genannt wurde. Die Anklage
lautete auf Verbrechen gegen das Sprengstoffgesetz -und Hoch¬
verrats ! Der Beschuldigte wurde zu 8 Jahre » Zuchthaus und

-10 -Jahren Ehrverlust verurteilt .
DaS Svndergerichl beschäftigte sich heute mit den kvmmu -

nistlschen Anschläge » auf die Pfeilerdrücke in Charlottenburg .
Angeklagt wegen Verbrechens gegen das , GpreNgstoffgeseh und
Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens . war der
Arbeiter Christof Kramer aus Charlottenburg . Er wurde zu
k Jahre « 7 Monaten Zuchthaus verurteilt .

Srland
Solange noch Clemenceau und später Leygues die Ge¬

schicke Frankreichs führten , konnte man in Deutschland oft
vernehmen, daß die Dinge drüben gar nicht so trostlos
lägen , wie es den Anschein habe. Gegen dre herrschende
nationalistische Richtung gäbe es eine starke oppositionelle
Strömung , d« über kurz oder lang die Oberhand gewinnen
werde. Im Zusammenhang mit solchen Erzählungen , die
man in Deutschland natürlich sehr^ gerne hörte, tauchte
dann regelmäßig der Name Briand auf . Von Briand
wurde gesagt, daß er seit dem Ende des Krieges wieder
eine starke Entwicklung nach links genommen habe, daß er
mit dem oder jenem seiner einstigen sozialistischen Kampf¬
genossen in Frankreich die persönliche Fühlung wieder aus¬
genommen habe, daß mit seiner Regierung , wenn auch
behutsam, so doch sichtbar , eine Wendirng zur Verständi¬
gung mit Deutschland eintreten werde .

Herr Briand ist Ministerpräsident geworden , er wird
es vieleicht bald wieder gewesen sein, und nicht , zum ersten¬
mal hat er seine prophetischen Freunde Lügen gestraft
und enttäuscht. Aus deutschem Gesichtswinkel gesehen , er-
scheint Briand als der chauvinistischeste Minister-
Präsident — trotz Clemenceau ! — , den Frankreich jemals
besessen hat. Keiner hat sich mit größerer Brutalität
und Gewissenlosigkeit gegenüber dem besiegten
Deutschland ausgesprochen als er.

Und doch, der äußere Anschein trügt . Herr Briand .
der das Wort gefunden hat von der starken Faust, die
Deutschland am Kragen packen werde , und Pom Gerichts¬
vollzieher, der vom Gendarmen begleitet wird, Herr Briand
ist gar kein Feind Deutschlands . Clemenceau war es , der
das Unglück von 70/71 erlebt hatte und der dann vor zwei
Jahren als Greis bei der Ueberreichnng des Friedynsver ,
trags an die Deutschen mit vollen Züge : : das Gefühl der
Genugtuung und Vergeltung genoß . Poincare ist es , der
französische Lothringer , der in bürgerlich-akademischem
Denken ausgewachsen, jahrzehntelang verlangend nach den
Stammesgenossen jenseits der verhaßten Grenzpfähle hin -
iiberblickte . Briand ist es nicht , et hat als junger Advokat
mit der gleichen glänzenden Beredsamkeit den Idealen des
internationalen Sozialismus gedient , mit dem er jetzt den
grobnationalistijchen Instinkten des Kleinbürgertums
schmeichelt, die er wahrscheinlich im Grunde des Herzens
verachtet . Briand wäre auch heute noch sicherlich imstande,
tönende und ergreifende Reden für die Verständigung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich zu halten, und diese Reden
iväten vielleicht noch schöner als die, mit denen er jetzt als
Advokat des Teufels die intrigante Gewaltpolitik Frank¬
reichs vor dem Foruni der Welt vertritt .

Das deutsche Bürgertlrm
'

klagt über den Mangel an
politischen Talenten . Abei'

, seinen französischen Klafsen-
genossen geht es nicht viel besser , er muß sich in Ermange¬
lung eigener Kräfte von Renegaten des Sozia¬
lismus politisch führen lassen. Präsident der Republik:
Millerandl Ministerpräsident : Briand ! Das ist Hohn
ans das Bürgertum und auf - den S o z i a l i s m u s -
zugleich! ,

Mitterand und Briand schienen beide einmal begei¬
sterte Sozialisten zu sein, sie waren es vielleicht auch. Aber
nur zu bald wurden sie dessen gewahr , wie schwer es muh
bei dem stärksten Können bleibt , der Menschheit vorwärts
zu helfen, und wie leicht es ist, bei einigen : Talent seine
eigtzne Persönlichkeit zu fördern. So hörten sie auf, einer
großen Sache zu dienen , und dienten hinfort nur noch sich
selber . Hoch über ihre kleinen menschlichen Gestalten erhebt
sich der Schatten ihres einstigen Freundes Jaures , die¬
ses Mannes , der wirklich groß war , weil er mit seiner
ganzen gewaltigen Persönlichkeit in einer großen Scwhe auf¬
ging , gar nichts für sich selber wollte und alles zum Wohl
seines eigenen Volkes und der ganzen Menschheit erstrebte .

Cs war ein Irrtum , von Briand als französischen Mini -
sterpräsidenten auch nur das geringste zu erwarten, was
in jener Richtnng lag . Briand hätte dann gar nicht Mini -
sterpräsident w.eä >en dürfen , denn um -etwas zur Wieder¬
verständigung der Völker zu erreichen — als leitender
Staatsmann Frankreichs — dazu war die Zert noch nicht!
reif- Briand will keinen Ueberzeugungen dienen rmd kein'

Ziel erreichen , er will nur das erreichte Ziel , Frankreichs
Ministerpräsident ' zu sein, sesthalten. Dabei mag chn der,
Gedanke trösten, daß er mit seiner souveränen Verachtung
für alle tieferen Ueberzeugungen eher imstande sein möchte/
auf nationalistische Dummheiten mäßigend einzuwirken, als !
irgend ein anderer. , f ?.

Zu diesem Zweck mußte er lavieren . «Zu diesem Zweck!
lnußte er mit den Wölfen heulen , Zugeständnisse :nachen,>
in , der Elastizität gegenüber verrückten ! nationalistischst .
Federungen bis zum , Alleräußersten \ gehen. Das Ver -/
trauen der Unentwegten hat er damit aber nicht erworben/
er bat es auch nicht verdient . Denn mit all seinem großen
Pathos bleibt er immer der politische Advokat, der seine !
Worte klüglich zu setzen weiß , er ist niemals der Manu, !
der um größerer Wahrheiten oder großer Jrrtümer nMeirj
haßt odv : liebt . - '

Soll « Briand in der näcMen Zeit von dem^Platze, aus
dem er jetzt steht , verschwinden, so würde weder Frankreicki
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^ Europa viel damit verlieren. Denn die Schranken .°re
. den hemmungslosen Instinkten des französischen Im -

Pcrralrsmus gefetzt^ tnd,' liegen 'nicht ' in ' den Gehtrnwindun -
Yen emes schlauen Staatsmanns , sondern in der Wirklich-
reit der polrtiichen Verhältnisse. Sie haben sich in den letz -
ten -zwei Wochen so deutlich bemerkbar gemacht, daß der
blmdeste ste kaum noch zu übersehen vermöchte und über-
!ehe er sie, so wäre es sicherlich nich t zu Frankreichs Heil,

KWW«IMe LmMveie»
Von welchem Gesindel mit Lausbubenmanieren die Kommu¬

nisten gelegentlich geführt werden, das illustriert die „ Rote
sahne " (Süddeutschland) durch eine Leistung, die wir un¬
seren Lesern nicht borenthalten wollen: Der Deutsche Arbeiter-
AbstinentenDund hat im Dezember v. I . und im Januar an die
Zentralen der vier sozialistischen Parteien und an d>» Gewerk
schaftsvorstände ein Schreiben? tziit folgenden Fratzen gerichtet:1. Ist der Vorstand für ein Verbot der Herstellung und ? des Ver¬
kaufs von Schnaps ? . Ist der Vorstand für ein Verbot der Ver¬
wendung lebenswichtiger Nahrungsmittel (Getreide, Kartoffeln,
Zucker) zur Herstellung von alkoholischen Getränken ? 8. Ist der
Vorstand bereit, auf eine Unterstützung eines derartigen Verbots¬
antrages durch die Partei (Parlamentsfraktionen , Presse Orga¬
nisation) bezw.

'
durch die Gewerkschaft hinzuwirken? '

Dazu bemerkt nun die kommunistische „ Rote Fahne" :
Die Sozialdemokratische Partei (SPD . ) hat — trotz mehr-

lachr Mahnung — 'bis zum heutigen Tage nicht geantwortet.Das ist, weiter nicht wunderlich,
'
die . SPD . würde sich durch

die , Unterstützung eines solchen Antrages zunächst einmal eine
böse Suppe bei ihren Gönnern , den Junkern und Schnapsbren¬ner» einbrocken . Und außerdem lieben einige Größe» der
SPD . den Fusel so sehr, daß ein solcher Antrag / wie ihm die
Abstinenten stellen , eine Kabinettskrise in der SPD . Hervor¬
rufen . würde. Ist z. .58 . Hörsing ohne Branntwein denkbar? Es
sei erinnert an die berühmte Szene im Reichstag, wo der besof¬
fene Hprsing die Hauptrolle spielte . Und mit was hätte ein
Roske seine weißen Garden berauschen sollen, um sie gegen die
Arbeiter gebrauchen zu können ? Wie sollten die Hörsing -Garden
yufgeputscht werden, wenn nicht durch Fusel? Die SPD . als
Regierungsapparat der Stinnesrepublik kann auf eine der
stärkste» Ordnungssänlen , den Fusel, nicht verzichten .

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei beantwortet die
Fragen des Arbeiter-Abstinentenbundes mit Ja . Doch ach —
zwei Seelen wohnen in der Brust der Unabhängigen. Große
gewerkschaftliche Organisationen , die fast restlos unter dem Ein¬
fluß .der Unabhängigen stehen, haben auf die Anfrage überhaupt
nicht ' geantwortet. An der Spitze der Drückeberger marschiert
Robert Dttzman» mit dem Metallarbeiterberband . Wir wissen al¬
lerdings nicht, ob Robert eine stille Liebe zur Flasch« hegt oder
ob er der Meinung ist, daß dem Arbeiter neben der Religio«
der Fusel erhalte« bleiben muß, damit die Proleten im ewigen
Dusel und für das Amsterdamer Gift aufnahmefähig bleiben,Dieselben Motive waren allem Anschein nach maßgebend für das
große Schweigen des Textil- und Holzarbeiter, und des Puch,
druckcrve'rbandes, sowie eine Reihe anderer kleinerer Organisa¬
tionen. _ _

Me OcganifatioD ber Sowjets« » ix
Geiriiex

Die bolschewistische Gewalt ist in Georgien auf folgendeArt
organisiert :
volutionäres Komitee („ Revkom "

) nannte , befand si chim Ge-
volutionäres Komite ( „ Revkom "

) nannte , befand sich im Ge¬
folge der 11 . Roten Armee, die von Moskau auf Georgien ge¬
worfen wurde.

Der erste Schritt war die Auflösung aller vom Volke ge¬
wählte» Institutionen : die Stadtverwaltungen , die SemstwoS,
der Tifliser Arbeiterdelegiertenrat , die Gewerkschaften — kurz ,
alles, was durch freie Willensäußerung der Bevölkerung und der
Arbeiterklasse in aufopferungsvoller langjähriger zäher Arbeit
zustande gekommen war, wurde zertrümmert . Die Zentral¬
gewalt liegt in den Händen des „ Georgischen Revkom " , daß der
11 . russischen Armee untersteht ; an der Spitze dieser Armee
steht General Gekker (oder Hekker), dem unmittelbar Trotzky
seine Befehle erteilt . Eine besondere Aufmerksamkeit wird auf
die Organisation von Außerordentlichen Kommissionen gerichtet.
An der Spitze dieser Kommissionen wurden Leute gestellt, die
sich in ganz Rußland durch unmenschliche Grausamkeit „be.
rühmt " gemacht haben. So z. B . steht an der Spitze der Autzer -

' ordentlichen Kommission ( „Tschreswytschazka "
) in Baturn der

frühere Odeffaer Henker Sadschaja.
Das Rätesystem ist verboten. Es gibt weder Arbeiter , noch

Danernräte , und diese dürfe« nicht gewählt werde«. Bei Neu¬

wahlen von Gewerkschaftsvorständen wurden nämlich ausschließ.
lich Sozialdemokraten --gewählt» die Kommunisten erlitten bei
»llo«. Wahlen ein» orbarmIiche-Niedorlage. -Di« georgischen Ar.
beiter und Bauern wurden daher insgesamt als „Politisch unzu-

l verlässig" erklärt . •
Da die Bauern «ach wie vor keine Lebensmtttel abliefern,

unternahm der Vorsitzende der „Regierung " Macharadse (ein
kommunistischer Wandsrredner minderwertiger Qualität ) eine
Agitationstour über die ländlichen Bezirke. In den von den
Roten Truppen stark besetzten Gebieten wurde er von den
Bauern mit eisiger Kälte empfangen. I « unbesetzten Gebieten
traten die Bauern in offener Feindschaft gegen ihn ans. AuS

Mache befahl Herr Macharadse alle namhaften Sozialdemokraten
de« Landes sofort zu verhaften . Verhaftet wurden in Tiflis ,
Kutais , BatunnstSuchum und Poti .allein über tausend Sozial »
demokraten.-. Sehr zuvorkommend werden die alte« reaktio¬
nären russische » Offiziere Gehandelt. Ran zählt insgesamt im
Lande über 100 000 . russische Soldaten .'Im Lapde ist alles militarisiert . Eisenbahnen, Telegraph
und Telephon --dürfen /ho« Privaten nicht

'
benutzt werde« ; nur

in AnSnahmefällen wird - Private « die Benützung - der Eisen¬
bahn gestattet. .

Auf Versammlungen und Meetings dürfe « nur Mitglieder
der kommunistischen Partei daS Wort ergreife «.

In ihren Kundegrbnngen an das internationale Prole¬
tariat sprich- di« georgische Räteregierung im Namen der geor¬
gischen Arbeiter - und Bauernräte . Wie bereits erwähnt , exi¬
stieren keine Räte in Georgien . Es herrscht dort eine gänzlich
»«verhüllte russische- Militärdiktatur ; alles geschieht auf direkten
Befehl aus Moskau.

Und dieser nackte imperialifttsche Raubzug wird als Sieg
des Proletariats dargestellt !

Sadische Politik
Sind die Berufe dex Aerzte und RechtsapwÄte als gewerb¬

liche Unternchmungrn zu betrachten ?
Diese - Frage stand am Mittwoch in der Sitzung der Haus¬

haltsausschusses zur Debatte, als bei der Fortsetzung der Bera¬
tung über das Grund . ' und Gewerbesteuergesetz der 8 4b beraten
wurde. Er lautet in seinem, -entscheidende» -L^ ile : „Als gewerb .
liche Unternehmungen gitt auch der Geschäftsbetrieb der Erwerbs-
und Wirtschaftsgenössenschaften . Dagegen ist als gewerbliche
Unternehmung nicht zu betrachten : 1 . Die Versicherung auf - Ge¬
genseitigkeit ;

' 2.
' die Ausübung einer künstlerischen, schriftstelle¬

rischen, unterrichtenden oder erziehenden Berufstätigkeit, sofern
hiermit nicht ein mit besonderen Einrichtungen oder Anlagen
verbundener Geschäftsbetrieb verknüpftest ."

Eine demokratische Anregung wollt« auch die Aerzte und
Rechtsanwälte ausgenommen wiffen . Besonders der Arzt auf
dem Land ' 'habe oft große Betriebsunkösten durch die benötigten
Fahrgelegenheiten ( Auto , Kutsche) ,

' daß die Ausnahme berechtigt
sei. Hiergegen wandten sich Vertreter des Zentrums und der
Sozialdemokratie . Unsere Partei betonte, daß die Steuer »
beitrfttsse - es ' leider nicht gestatten/ die Gezeichneten - 2- Berufe
von der .Gewerbesteuerpflicht auszunehmen. Im allgmeinen seien
auch die Einnahmen der Rechtsanwälte gestiegen , sicher aber die
Honorarsätze der Aerzte , besonders in den Städten . Die Kran¬
kenkassen hätten dise Sähe wesentlich erhöhen müssen, und die ?
Staatsbürger , welche einer Krankenkasse nicht angehören.i
könnten beobachten , daß die Arztrechnungen ziemlich hoch seien ?
Deswegen - suchten sich -solche Patienten irgend einer Kaffe anzu-
schließen, weil ihnen vor den hohen Arzt, und Krankenhaus- '
rechnungen bange, — Die demokratische Anregung wurde hie- !
rauf , da sie keine Aussicht auf Annahme hatte, von dem Antrag -?
Mer zurückgezogen .' " -; ' «r-XfeW '•■-

Karlsruhe im OrtMaffenverzeichms v " '* '

Abgi Weißman » (Sozi)' hat beit folgenden Antrag im bab -s
Landtag eingebracht: Nach dem vorläufigen Ortsklassenverzeich-s
nis des deutschen Reiches ist Karlsruhe — entgegen den An»
trägen der Berufsorganisationen der Beamten und Arbeiter —■
in der Ortsklasse B verblieben.

Der Landtag wolle beschließen , die bad . Regierung zu er¬
suchen, im Reichsrat dafür einzutreten , daß Karlsruhe bei der
endgültigen

'
Regelung des Ortsklaflenverzeichniffes bis zum

1 . Oktober ds. Js . unbedingt in Ortsklasse A eingereiht wird.

Staatliche Zuwendung an die Naturfreunde
Im -badischen Landtag hat vor kurzem Gen. Abg. Weiß,

mann eine Petition des Touristenvereiys „Die Naturfreunde "
um Zuweisung eines Betrages zum Bau von Erholungs - und
Ferienheimen lebhaft unterstützt. Die Regierung sagte tun¬
lichste, Berücksichtigung zu. j ; _

Nunmehr hat der Gau Baden des Touristänvereins ber -
Naturfreunde von der LandeShaupttasse den Betrag von 3000 JH '
überwiesen erhalten , um den oben genannten Zwecken diene»/
zu können . Die Summe ist nicht hoch ; allein die Anforderungen
an den Landtag sind nach dieser Richtung hin ziemlich umfang,
reich. Zudem tst einmal ein Anfang gemacht worden mit der
Unterstützung proletarischer Wander -Vereine und die weitere
Zuwendung von Mitteln wird gewiß auch in den nächsten Iah .
ren nicht , ausbleiben.

Eine Zentrumsmahnung zu den Landtagswahle « ^
Man schreibt uns : In größerem Matze als jemals be. -

mühen sich diesmal die Parteien , in den kommenden badi. '
chen Landtag in erster Linie solche Volksvertreter zu entsen- i
den, die neben -agitatorischem Können vor allem zu p r a k t i sch . !
positiver ' Mitarbeit in den Kommissionen befähigt sind. -
Es .zeigt sich immer mehr, daß in einem .Land mit parlamen-i
tgrischer Bolksrsgterung das - agitatorische Woment zurücktreten
mutz hinter her fachlichen Mitarbeit . Dieser Zwang zur Ver¬
antwortung , dem ..sich . -alle ' Parteien unterwerfen müssen , der.
anlaßt sie, bei der Aufstellung der Sandtagskandidature « sorg,
sälttgste Prüfung aus eine arbeitsfähige Fraktion zu verweil »
den ; ei« Ziel, dem der „Badische Beobachter " unter freimüti .
gem Bekenntnis in gerader Richtung ' zusteuert, indem er für ,
die Zentrumsfraktion folgende. Forderung agfstelst : ,

„Das Ziel ist und bleibt : eine «ach allen Seite « der politi¬
schen Arbeit hi» leistnngssähige Fraktion . Man täusch« sich ja
nicht , der Einfluß einer Fraktion -hängt nicht nur von der Zahl
der Sitze ab ; er ruht nicht minder auf der Tüchtigkeit der Frak»
tionsmitglieder. Für das Zentrum muß die alte Wackerparole
gelten : So viel Kräfte , die man an jede Arbeit stellen kann, allst
eben nur möglich! Es darf vor allem nicht soweit kommen, daß
die Last der Arbeit und- Verantwortüng auf einem kleine « Krei»
aus -der Fraktion ruht, - während die Mehrzahl sich auf die An¬
wesenheit bei den öffentlichen Sitzungen und Fraktionsberatun -
gen beschränkt . Die , Folge einer solchen Zusammensetzung der
»Fraktion müßte naturnotwendi « sein : Zusammenbruch bezw.
allzu früher Verbrauch dieser wichtigen Kräfte , sodann Liegen »
bleiben wichtiger Arbeiten und trotz aller Anstrengung dep
Wenigen unbefriedigende Leistungen und damit Unzufrieden¬
heit ! Hier kann nicht Schimpfen und Kritisieren helfen ; wah
hilft, das ist die Befolgung des Wackerschen Rezepts? Dafür;
muß unsere Wählerschaft Verständnis zeige », wenn es die Kan-
didatenlisten aufsteüt ! "

- Indem der „Badische Beobachter" diese Forderung erhebt,
vertritt er ein allgemeines Jntereffe . Denn alle Parteien sind/
interessiert daran , ' Hätz jede Fraktion des Landtags zahlreich,.
Mitglieder zählt , die in den Kommissionen wertvolle Kräfte
darstellen. Die Mahnung des führenden Zentrumsblattes ver¬
dient daher bei der Kandidatenaufstellung aller Parteien Be¬
achtung und Beherzigung . .

. r \

* Urlaub der Beamtenanwärter . Nach einer ministeriellen.
Bekanntmachung ist der Urlaub der Beamtenanwärter für das
Jahr 1921 wie folgt göregelt worden : Es erhalten : dre Anwärter»
der Besoldungsgruppen V und folgende einen Urlaub von 14 Ta»?
gen , I—IV einen Urlaub von 7 Tagen . Dazu tritt für ben:
Fall, daß der Urlaub in her Zeit vom 1 . November bis 30. April»
genommen werden

"
wutz, der für den Beamten vorgesehene Win>,

kerzuschlag." .
' '

_ . .«.. .-

Der „MW Beobachter"
, hat sich mit dem ' Ätzdruck der Reinftied - und Ärehsartikel' in
‘

die Nesseln gesetzt: - Das brennende Gefühl diese« ' für - ih» ' sv,
unangenehmen Tatsache kommt so augenscheinlich zum Aus¬
druck. daß sicherlich auch die Leser de« Blattes es merken wer¬
den , daß ihr Leiborgan Pech gehabt hat . Daß man in bestimm¬
ten Zentrumskreisen von der Auseinandersetzung zwischen dem
„ Beobachter " und uns nicht sonderlich erbaut ist , weiß man i .'

der Adlerstratze. Nstn hat diese Auseinandersetzung der deutsch^
nationalen „Süddeutschen Zeitung " Freude bereitet, wovon der;
„ Beobachter " in Bekümmernis Notiz nimmt, da er ' mit dem
süddeutschen Orgeschblatte in bitterer Fehde lebt. Natürlich
versucht das Orgeschblatt das Feuer zu schüren und speziell dem
Zentrum eines anzuhängen . Wir haben vorausgesehen, daß
das Stuttgarter kontrerevolutionäre . Organ so verfahren ^

werde
und sind offen gestanden erstaunt , tzstz der „Beobachter " nicht
viransschauend ebenfalls daran gehzcht hat , bevor er die takt¬
losen und auch - unwahren Angriffe der Zentrumsprofessoren

Mistiger «na reine ZmcM
9 : Rgman von Konrad Loele
.. (Fortsetzung.)

/ *' 4.
Die Oberdeutschen zeigten sich Züllinger trotz dem verun¬

glückten Prüiungsmorgen dankbar , indem sie ihn .zum geheimen
Oberblödspritzer ernannten .

' Man hätte auch den Titel Zucht-
entlützler . in Erwägung gezogen , «ber der geistliche Beirat der
Regierung war aus Sittlichkeitsgründen dagegen gewesen .

Züllinger hatte jetzt also die Ernährung , die Verblödung,
und die Bestrahlung der erzeugenden Züchtlinge unter sich. Er
tat , als wisse er vor Arbeit nicht ein noch aus. Er heuchelte
Schwierigkeiten, die nicht mehr vorhanden waren ; vorläufig
nahmen ihn feine Aemter nicht allzusehr in Anspruch .

Jedoch durchaus nicht müßig, benutzte er seine Zeit zu ähn¬
lichen Versuchen , wie ste der König Mithritades angestellt hatte.
Er suchte ein Mittel gegen die Wirkung des Berblödungska-
kodyls. Als Versuchsobjekt benutzte er vorsichtigerweise nicht sich
selbst : der weibliche Züchtlinxs, den er zum Beobachten überwiesen
bekommen hatte, kam ihm jetzt gut zustatten.

„Da, ihr Mädchen ", hatte er zu Thekla , und Stephanie gesagt
„hier bringe ich euch Ersatz für die arme Heimgegangene U >a !"

Die beiden Basen hatten Ach - und Weh - geschrieen und sich
unter Anrufung aller Heiligen gegen eine solche Gesellschaft ver¬
wahrt. Besonders Thekla fürchtete sich vor diesem harmlosen

.Geschöpf, das auf den stolzen Namen Hera hörte, und an dem
sich übrigens deutliche Anzeichen der Fruchtbarkeit bemerkbar
machten .

„Arnold, tu das böse Tier weg ! " schrie sie beschtvörend.
Aber Arnold berief sich auf seinen staatlichen Auftrag und be¬
hielt -Hera um sich. Stephanie , die einige robuste Anlagen hatte,
föhnte sich nach kürzer Zeit mit ihrer Gesellschaft aus , Thekla
fteilich blieb verstockt und in Furcht und weinte viele Tränen .

Ost hoffte sie auch, von dem Anblick des Scheusals befreit
; . jftt werden. Hera - wurde zuzeiten hinfällig und schien- dem
- Tode nähe. . - Das '

geschah, wenn Züllinger ihr ein« -besonders
-starke Gab« eines vermeintlichen Gegengiftes ei«geflößt hatte.

' ' -Aber sie «icholte sich jedesmal ; -sie besaß etwas hört der- Wider-
l -ftandskraft niederer Tiere und vertrug mehr, als ein ' Dutzend
'gewöhnlicher . Menschen ausge^ iltM hätten . • . . .

Züllinger war nicht der Mann , sich durch anfängliche- Mih-
rrinin* *u , lafietu . Wen« er eina^ l - verrgLen

wollte , rief er sich
' das Schicksal -seines Kollegen Dotterweich ine

Gedächtnis.. ^
„Dotterweich! " sprach er dann 'in sich hinein ; „du erfandest

Leben aus . toter Materie und erhieltest zum Dank die Impfung
schwärzesten Unverstandes. Mir . wäre das Leben meines Kunst¬
geschöpfes nicht zu werwqll , wenn sch nur mit seiner Hilfe die
tote Materie , des Gegenmittels finden könnte ."

Es . war ih mganz . klar, daß die Großgottschaft des Landes
auch für ihn , sobald

' er nur entbehrlich sein wdtche , den GotteS -
läsierungsp.rozxß in Aussicht , habe .

Sp ging er eines Tages in tiefen Gedanken aus dem Wnt »
genroum, in dem er die Bestrahlung einer neuen Zucht vorge-
nommeu hatte, nach seinem Arbeitszimmer, das sich jetzt neben
der Küche des Werkes befand . Hepa stand allein i« der Küche
und scheuerte die gewaltigen Kessel.
. » Her< I

^ Er pabsichttgte, ihr - eine noch unprobierte , Ver-
süchsslüffigkeit einzutrichkern.

„Zu ' Äefthtk" sagte ' Hera, pöhnand Pon der Anstrengung
des- Sprechens. . . . -

^ -era ?"
.

' il -
4a Befehl !" ' '
„Hera spricht !" Die . armseligen zwei ' Worte' erheiterten

Züllinger aufs höchste . „Bis jetzt konnte sie nur grunzen .
Es ist also eine wesentliche Aufhellung in ihr vorgegangen.

"
Um . seiner Freude Ausdruck .zu geben, bediente, er sich einer

beliebten oberdeutschen Redensart : .
' .

„Heil und Sieg !" ' ' "
4eil und Siegl " sprach Hera mühsam nach.
„ Heil und Sieg , Herr Züllinger !" ktcherte aber auch hmtcr

chm Kichbbes Tochter . Isolde. .
„Gnädigstes Fräulein wünschen ?" ' " * -
Ziilllngex verbeugte sich tiefer ais . gewöhnlich, um seinen

Schreck über diese ärgerlich: und gefährliche
" Ueberraschung zu

verbergen/ ^
'

„And . Sie allein Züllinger ? Tie zwei alten Schachteln
sind hoch nicht etwa da ? Ich muß ein Geburtstagsgeschenk von
Jhiten haben, ein- kleines, feines, aber ganz geheimes . . Kom-
men Sie '

schnell !"
Sie lief voraus und nahm gravitätisch im Arbeitszimmer

Pkatz. Diese Würde , die ihrer Jugend unangemessen war, ergab
sich ganz von selbst aus ihrer Kleidung; denn sie trug wie alle
öberceutschen Jungfrauen ein lang schleppendes weißes, ait -
germantsches Kleid mit schwarzweihroten Säumen , als Symobl
der Sittenreinhett und als Hülle für das neueste Pariser Mo -
dell darunter , ■- „ .-j, .,/ ,

Züllinger gkaubte , sie wäre zuqr Spionieren gekommen , wie
sie das im Auftrag ihres -Vaters öfters tat . Sie hatte aber ett
was anders aus dem Herzen und ging ohne Zögern aus ihr

„Herr -Geheimoberblödspritzer: Ihre Kerle tauget; nichtsN
; „Sind sie etwa zu dumm? "

k V
'

, -? ' ■
„Jawohl ! Sie sind dumm !"
Isolde erzählte mit .. schalkhaftem Lächeln, sie, habe, sich vo»

ihrem Vater so einen neumodischen Hausknecht schenken lassen,,
aber der Bursche vermöge sie durchaus nicht zu befriedigen. -

„ Wo fehlt es denn ? " fragte. Züllinger, und legte sein Gesteht
in bescrgliche Falten . .

'
. . .

„Ich will keinen solchen Waschlappen . Ste sollen mtt e«ren
andere« dafür 'enttäuschen . Dunttu kan« er sein , er soll? W
nicht sprechen können wie Ihre Hera, Sie ! Ich habe es »
gehört ! Ich sage es VaterI * '

.
'V/

• Züllinger versicherte, Hera habe heute ihr erstes «nd/tMes -
Wort gesprochen, aber davon wollte Isolde nichts -hören. i^

„Jch will einen richttgen Mann ! Aber es dwrf - mcht °
schaden. Gehen « ic doch, Züllinger ; Sie wollen mich nur naht
verstehen. Ich brauche so einen zu einem Scherze; ich muß eben
einen haben! "

, |
Züllinger war schon längst entschlossen, ihr den Gefallen zu

tun . Es war ein Mittel, sich an dem alten Knobbe ein " wem«

Fräulein wissest , was mir bevürsteht, , wenn ich dagegen verstE,I
„Züllinger , ich weiß wohl, daß Sie ein Säuse ^ :sind,LMA

geschieht Ihnen , wenn ich das verrate ?"
„Dann kann ich ihnen erst recht nicht helfen.' -.-
Isolde machte dem- sonst ■ verachteten Halbling l.

' ein - T«b“J
Gesicht.

' ™
.-Bitte , Sitte !" ■- .

*'
.

" ’i ' 1
Zülling^x tat , als ließe er sich '. durch ihre Reize versühren .
„Füc S '

ie« gnädigstes Fräulein , will '
ich

'
mich igerngft

'chlM
ten lassen .

"
, . , l I

Bei der nächsten . Gelegenheit wurde der ' unfähige Lakai "gi4
gen einen besonders starken vertauscht . Es war für Züllinge»
kein großes. Kunststück; , die Bestrahlung brauchte ja einmal nut
teilweise vorgenommest zu werden.

' Züllinger überlegte eine«
Augenblick, ob er die ' Bestrahlung nicht -gänzlich -sortlassen solles
Er kicherte bei 'diesem Aussichtsreichen Gedanken, aber dann
ren ihut seine Geschöpfe süL eine BaskaMildung mit den Oberf
deutschen: zu schade. - . . , - (Fortsetz un g » iolat.) 'r ^
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JJctnfrtcb und Krebs veröffentlicht hat . Politisch tätige Men.
scheu sollte » die Wirkung ihres Handeln, rechtzeitig einfchätzenkönnen . Wir würden doch sicher die Redaktion des „ Bcobach-
terS tief beleidigen, wollten wir sagen, sie sehe sich nicht aus
politisch orientierten Leuten zusammen. Die . angenehme"
Sitzgelegenheit, nämlich die in den Nesseln , wird das KarlsruherZentrumsblatt noch öfters genießen können, wenn es etwa fort¬fahren sollte , das für eine sachliche und wissenschaftliche Diskus¬
sion gewiß hochinteressante Thema. . Christentum und Sozialis -
muS", in der Art weiter behandeln zu lassen in seinen Spalten ,wie eS durch die Professoren Reinfried und Krebs geschehen ist.Der .Beobachter" tut nun so . als ob wir an der Erörterung
dieser Themas überhaupt Anstoß genommen hätten. Das istuns, wie unsere Darlegungen ganz klar beweisen , gar nichteingefallen. Wir haben uns nur gegen den Mißbrauch des
Christentums für wahlagitatorische Zwecke ausgesprochen, weil
dieser Mißbrauch unser ohnehin mißliches innerpolitisches Leben
erneut aufS schlimmste vrrgiste« müßte. Der . Beobachter "
unternimmt auch den Versuch , den bekannten katholischen Ge¬
lehrten, Pfarrer Hohoff , zu seinem und der Professoren KrebS
und Reinfried Schutz anzurufen . Sehr zu Unrecht . Außerdem:
das hat der ernste und allgemein geachtete katholische Gelehrte
Hohoff wirklich nicht verdient, im Zusammenhang mit den takt¬
losen Agitationspauken der Reinfried und Krebs genannt zuwerden .

_ Gewiß, auch Herr Hohoff hat sich u. W . schon recht
kritisch über die Stellung des Sozialismus zum Christentum
und zur Religion überhaupt geäußert . Wenn jedoch die Aus-
lassungen der Zentrumsprofcfforen Reinfried und KrebS auchnur einen Hauch jenes sittlichen Ernstes , jenes sozialen Geistes'verspüren lassen würden, der aus wohl allen Hohoffschen Dar -
legungen strömt, hätten wir diese Debatte nicht gehabt. So
aber hatten wir es mit leichtfertigen Anwürfen zweier Profes-
soren zu tun . deren Darlegungen sowohl den wissenschaftlichen
Charakter, wie auch den bei Erörterung eines solch heiklen
Themas erforderlichen Ernst und die nötige Objektivität der-
missen ließen . Der Fanatismus und die Absicht, der eigenen
Partei einen wahlagitatorischen Dienst zu leisten , genügen eben
für eine derartige Debatte nicht . Uns ist nun nicht unbekannt,
daß speziell Herr Professor Krebs ein kleines Schmerzenskind
des badischen Zentrums ist, das aber die Gunst hoher Würden¬
träger um den Freiburger Münsterplatz herum genießt Das
mag die taktische Situation eines badischen Zentrumsblattes
hceinfluffen und ihm auch Scherereien bereiten, wir brauchen
darauf aber wirklich nicht die geringste Rücksicht zu nehmen.
Will der .Beobachter" nicht auch in Zukunft zwischen zwei Feuer
geraten und die Erfahrungen der letzten Tage abermals sam -
nieln, darf er eben streitbaren Theologieprofessoren nicht mehr
so zu Gefallen sein , als wie es geschehen ist. G . Sch.

Soziale ldundschav
Die Lage des Arbeitsmarktes

Tw Arbeitsmarktlage wies auch in der Berichtswoche
t e ' n c Besserung auf . Die Zahl der Erwerbslosen ist auf
1772 gestiegen . Tie Entlassungen in der Industrie haben zu¬
genommen . Die Zahl der Kurzarbeiter beträgt 1113. Eine Zu¬
nahme hat auch die Zahl der Notstandsarbeiten erfahren (3289
gegenüber 3206 in der vorigen Woche) . An Erwerbslosenunter -
istühung wurden 343 713,32 Jt , an Kurzarbeiterzulagen 55 405 80
ausbezahlt. — Mit Bezug auf die einzelnen Berufe hat sich das
Bild wenig geändert. — In Pforzheim wurde eine Maschinen¬
fabrik geschlossen. Betroffen sind 67 Männer und 4 Frauen .
Einschränkungen mußten bei 6 Betrieben vorgenommen werden,
wovon 300 Männer und 36 Frauen betroffen sind. In der
Pforzheimer Schmuckwarenindustrie waren eingeschränkt » 216
' (Vorwoche 219) Betriebe . Durch Verkürzung betroffen sind rund
35500 Männer und 3 800 Frauen . .

"
‘

Gewerkschaftliches
Entrüstungsmaterial für die Zentrums -Gewerkschafts-

■
t Sekretäre

Das Vorgehen eines freigewerkschaftlichen Betriebsrats in
Offenburg gegen eine Arbeiterin , die einer christlichen Gewerk¬
schaft angehürte, wurde von verschiedenen sogen, „christlichen"
Zentrumsabgeordneten für so bedeutsam und erschröcklich ge¬
halten , daß sie glaubten , diesen weltbewegenden Fall zum Ge -
zenstand einer Behandlung im badischen Landtag machen zu

Der Steinbruch
Aus der Mappe eines Fahnders )

„ Also meine Herren ", sagte der Grenzkommissar zu uns am
Ende einer Besprechung „ ich bitte machen Sie einige Streifen
nach dem Stcinbruch bei H. Meine uniformierten Beamten
können in letzter Zeit dort nichts mehr erzielen. Vielleicht ge¬
hen sie auch gar nicht mal so oft hin , als sie sagen , denn das
Unglück, das zwei meiner besten Aufseher das Leben kostete ,
mahnt allerdings zur grüßten Vorsicht. Aber überall wo meine
Leute in letzter Zeit keine Erfolge mehr hatten, haben Sie ge¬
rade mit besten Erfolgen gearbeitet.

"

An einem regnerischen Herbstabend gegen 11 Uhr liegen am
Ra, 'de des Steinbruchs bei £ . in größerem Abstand 5 Männer
in alte Zeltbahnen gewickelt und lauschen mit großer Aufmerk¬
samkeit nach allen Seiten .

Vom nahen Dorfe schlägt es Viertelstunde um Viertelstunde,
der Regen nimmt eher zu als ab, und nichts will sich zeigen .

Da mit einem Male hört man leichte Schritte von dem auf
deutscher Seite zu liegenden Torfe S . Leise fast unhörbar
raunt es " Vorsicht" . Im Gesichtskreis der sich gut deckenden
Fahnder sieht man eine Gestalt gehen, die mit Genauigkeit die
ganze Länge des Sieinbruchs absucht, dann auch den Nach der
Schweiz zuführenden Fußpfad am Südrande des Bruches, und
sich darauf im eiligen Laufe dem Torfe zu entfernt .

Nach einer weiteren Viertelstunde hört man auf der Straß «
Schritte und auch einen Handwagen rollen. Mit größter Auf¬
merksamkeit lauschten die Fahnder nach der Richtung, aus der
die Tritte kamen .

Fester faßte Jeder nach Lampe und Pistole .
Auf dem nach der Schweiz führenden Pfad kamen zioei Rad¬

fahrer in kurzem Abstande . Durch das Fernglas war deutlich
zu sehen, daß Beide keinerlei Gepäck bei sich hatten nur quer
über die Lenkstange hatte jeder ein Gewehr liegen. Ohne ihre
Anwesenheit zu verraten , ließen die Fahnder die Radler , die
der Vortrupp des Schmugglerzuges waren, unbehindert fahren .

Durch die Schlucht, die der Steinbruch bildet kamen dann
Jtoei Fußgänger mit leeren Rucksäcken , Jeder , mit Gewehr , den
Finger am Abzug . Auch die wurden, da sie Nach der . Größe ih¬
res Gepäcks doch nicht viel Ware haben konnten , ohne Störung
ioufenlancn . •

lüiri$chafi$poliii$cbe Rundschau
Zunahme der Arbeitslosigkeit — Die staatliche Beteiligung an der Industriein Ungarn — Die Zoll-Linie am Rhein — Das Loch im Westen — Erhöhter

Zolltarif im Westen
Nach den amtlichen Ermittelungen , die im ReichSarbeitS -

blatt veröffentlicht werden, ergibt sich für den Monat Aprilleider eine weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit. Die Einzel¬
berichte von 1717 typischen Industriebetrieben lassen eine deut¬
liche Abschwächung des Geschäftslanges erkennen. Von den
rund 1257 099 Arbeiter « und Angestellten, die am 15. Aprilin diesen 1717 Betrieben tätig waren , gehörten nur noch 28,9vom Hundert gegen 30,1 v. H. im Vormonat gut beschäftigten
Unternehmungen an, und es waren auch nur noch 28,1 v. H .
gegen 80/ ) v . H . im Vormonat in Betrieben mit befriedigendem,dagegen 41,7 v . H . gegen 37,9 v. H . im Vormonat in Betrieben
mit schlechtem Geschäftsgang tätig . Uebereinstimmend mit die¬
ser Darstellung des Beschäftigungsgrades berichten die Landes¬
arbeitsämter von einem beträchtlichen Steigen der Zahl der
Arbeitsuchenden.

Die Deckung der Forderung , die uns das Ultimatum auf¬
erlegt hat , ist Gegenstand vielfacher Betrachtung in der bürger¬
lichen Presse, besonders auch unter Würdigung der wirtschaft¬
lichen Folgen, die mit der Aufbringung so gewaltiger Summen
verbunden sind . Beachtenswerter ist, daß die ungarische Regie¬
rung zu einem Schritt übergegangen ist, der ganz aus dem
Rahmen der bisherigen Steuergesetzgebung herausfallt . Man
beabsichtigt nach diesem Gesetzentwurf eine

Beteiligung des Staate » an den gesamten industrielle«
Unternehmungen ,

und zwar ist die Durchführung so gedacht , daß die Aktiengesell -
schäften eine 15prozenti,e Beteiligung au» ihrem Aktienbesitz
dem Staat überantworten . Auf Einzelheiten dieses sehr in¬
teressanten Problems kann hier nicht eingegangen werden, es
genügt, daß unter dem Zwang der Verhältnisse auch Ungarn den
Weg beschreiten muß , der wahrscheinlich auch in Deutschland zurunabwendbaren Notwendigkeit wird.

Die Errichtung der inneren Zollinie am Rhein hat die Fol¬
gen gezeitigt, die vorauszusehen waren . Es macht sich leider
wieder im Westen ein sehr lebhafter Verkehr bemerkbar, dex
jeder Kontrolle entweicht, und noch viel schlimmer gestaltet
sich der Zustand, daß LuxuSwaren und Gebrauchsgegenstände
die von der Einfuhr bisher ausgeschlossen waren, ungehindert
wiedx in da» Inland einströmen. Da»

Loch im Westen
öffnet sich wieder, nachdem eS mit vieler Mühe durch monate-
lange Verhandlungen mit der Entente im Frühjahr 1920 ver¬
stopft wurde. Diese unkontrollirrbare Einfuhr , die auch mit Ge¬
nehmigung der von der Entente eingesetzten Zollbehörden ge¬

schieht, muß im Hinblick auf unsere Finanzlage von de« übelste»
Folgen begleitet sein , wen» eS uns nicht gelingt, recht bald diese»
nnleidljche » Zustand zu beseitigen. -

Es konnte nicht überraschen, daß wir unter dem Druck der
Maßnahmen , die die Entente gegen uns zur Ausführung brachte«
fast zu einem Stillstand in der Ausfuhr nach de» Ententeläu -
dern gekommen sind . Wie bekannt hatten die meisten Entente¬
länder eine 50 % tge Exportabgabe für deutsche Waren auferlegt,die nunmehr nach dem Ultimatum von der deutschen Regierungden deutschen Exporteuren zurückgezahlt werden muß. Eng¬land hat diese Exportabgabe bereits auf 26 % herabgesetzt , d. h.es ist von der deutschen Ware , die Ausfuhrabgabe zu erheben »die das letzte Ultimatum fordert, nur mit der Aenderung, daß diese26 % in England erhoben werden, während wir nach dem Ulti¬
matum allgemein angehalten sind , die 26 % von der deutschenAusfuhr dem Garantiefonds direkt zu überweisen. ES ist nichtklar ersichtlich wie die Durchführung dieser differenzierten Be¬
handlung erfolgen soll . _ Die Regierung hat durch ihre vor
kurzem abgegebene Erklärung sich die Stellungnahme noch Vor¬
behalten, ob sie ganz oder teilweise die 26 % von der deutschen
Ausfuhr erhebt. Verzichtet sie auf eine Erhebung der Abgabeoder eines Teiles derselben, so wird sie natürlich der Entente
eine andere sichere Einnahmequelle , gemessen an dem Wert des
Ausfuhrgutes , zur Verfügung stellen müssen . Bon den übrigenLändern , die die 50 % ige Abgabe für die deutsche Einfuhr ein¬
geführt haben, sind bisher Mitteilungen darüber , daß auch dort
eine Zurücknahme der Abgabe ähnlich wie in England erfolgt
sei, nicht bekannt geworden.

Die englische Vergünstigung , wenn man sie als solche be¬
zeichnen darf , hat nun allerdings den bitteren Beigeschmack, ..daß
durch die allgemeine Zollerhöhung die im englischen Unterhaus
vor kurzem beschlossen ist, für einige Waren , die insbesondereaus Deutschland bezogen wurden, ein Zollaufschlag von 33 )4
zur Durchführung kommt. Das wird natürlich die Exportmög-
lichkeit nach England ungeheuer erschweren, ganz abgesehen da¬
von , daß die Schutzzollgesetzgebung weiter gehen will , um
einige Ware« gänzlich von der Einfuhr fernzuhalte « oder mit
noch höherem Zoll zu belegen.

Diese Schutzzollbestrebungen sind nicht zuletzt zurückzufüh -
ren auf das starke Einströmen deutscher Ware « zu niederen
Preisen , die bei der Entwertung der deutschen Valuta einen
leicht sichtbaren Vorteil boten. Handel und Industrie haben
leider in der Beurteilung der wirtschaftspolitischen Verhältnisse,
die sich aus dieser Unterbietung im Preis auf dem Weltmärkte
ergeben, nicht den Fernblick gezeigt, der nötig gewesen wäre,um deutsche wirtschaftliche Interessen wahrzunehmen.

müssen . Die Besprechung im Landtag brachte den Machern des
Rummels nicht den gewünschten Erfolg, der Knochen, über den
die „ christlichen " Gewerkschaftssekretäre herfielen, erwies sich
doch schon als zu abgenagt , als daß mit ihm noch etwas anzu¬
fangen gewesen wäre . Unsere Genossen haben im Landtag den
christlichen Herren die gebührende Antwort gegeben and den
Herren bewiesen , daß ihre weißen Unschuldswesten dunkle Flck -
ken in so reichlicher Zahl aufweisen, daß sie auch nicht den min¬
desten Anlaß haben, den Entrüsteten zu spielen . Bei der Un¬
verfrorenheit jener Sorte von Arbeitervertretern ist e » natür¬
lich ausgeschlossen , daß sie aus dem „Erfolg " ihres Landtags¬
rittes die Lehre ziehen werden. Sie werden weiter hetzen und
weiter schimpfen .

Gerade zur rechten Zeit erhalten wir nun eine Zuschr 'st
aus dem Murgtal , die uns zeigt, wie „tolerant " es der den
Christen zugeht, da , wo sie die Mehrheit haben. L ' n Gen-erk-
schaftskasjier aus Gaggenau teilt uns folgendes mit : Ein frei-
organisierter Kollege von Gaiisbach trat in Weifcnbach a !S Holz¬
arbeiter in Arbeit , die Verbandsmarken ließ er sich von seinem
Schwager, der in Gaggenau arbeitet , bringen . Nach wenigen
Tc.",i >: schon erklärte der Schwager des Arbeiters , er dürfe keine
Marken mehr bringe» , denn wenn sein Schwager nicht in den
christlichen Berbani . übertrete , müsse er den Betr ' eb verlassen ,
er werte so gedrückt, daß er es nicht mehr aushrlten könne ; ten
scn >m freien Verbände wolle er sich aber nicht trennen .

Unser Gewährsmann teilt uns auch mit, daß, wenn alle ?
ansTaaeslichtkäme

^
was ^^ benim ^ Nurgta ^ geiriebenwcrde

Nach etwa zwei Minuten kam der Wagen. Aber nicht, wie
vermutet, ein Handwagen : es war ein mit zlvei Pferden be¬
spanntes Fuhrwerk, die Radfelgen mit Stroh umwickelt! Nur
durch die Last und die Unebenheit des Weges hörte man das
Gefährt von weitem hie und da in die Achsen schlagen . Auf
dem Wagen sahen drei Männer , an der dem Bruch zugekehrten
Seite gingen noch vier mit offen getragenen Waffen.

Der Wagen verfolgte den gleichen Weg , wie die Radfahrer —
an dem Südrande des Bruches entvang der nahen Grenze zu .

«Halt Waffen weg ! Hände hoch !" tönte es plötzlich den
überraschten Schmugglern entgegen. Scharfe Karbidlampen, die
unter den Zeltbahnen verborgen gewesen , warfen ihre Strahlen
auf den Schnmgglcrzug. Tie Schmuggler hoben die Waffen
und sandten einige Schüsse in die Richtung der Lampen, der
Kutscher hieb auf die Pferde ein, um zu entkommen . Ta blitzte
es am Saum des SteinbruchcS auf und der Handgaul, der den
Fahndern am nächsten lief, brach zusammen. Noch einmal erscholl
klar und deutlich der Ruf an die Schmuggler, sich zu ergeben.
Wieder kamen einige Schüsse als Antwort , dem nun ein Schnell¬
feuer erwidert wurde.

Ein Triller auf der Signalpfeife des Führers gab einen
neuen Befehl . Die Lampen setzten aus und einige Sekunden

.später standen links in der Hand die Lampen , rechts die Pistole
die Fahnder vor dem Schmugglerzug.

Ter ein« Gaul lag mit Schuß durch Schulterblatt und Lunge
verendet am Boden,, neben ihm ein Schmuggler mit verschmier¬
tem Gesicht, noch lvarm, aber stumm für ewig . Ein zweiter
liegt vor dem Vorderrad , durch die Flinte erschossen, die sich beim
Springen aus dem Wagen entladen hatte. Tie noch Lebenden
ergeben sich nun und werden gefesselr und da noch auf Unter¬
stützung der Schmuggler durch Freunde zu rechnen ist, mit Strik-
ken an den Wagen festgebunden .

Während wir den Inhalt des Wagens untersuchen, fallen
auf der Schweizerseite Schüsse . Tie Geschosse klatschten in den
Wagen, ohne , glücklicherweise jemand zu schaden."

Im Tckeine der Radlampen stellten wir fest , daß etwa
zwanzig Elektromotoren, ein Kasten mit Silbermünzen , zwei
Kisten mit narkotischen Arzneimittel und eine Stahstasette von
ansehnlicher Größe die Ladung ausmiackte .

Das tote Pferd wird ausgcschirrt . die beiden Toten, die im
Dienste unbekannter Kapitalisten ihr Leben gelassen , werden auf
den Wagen gelegt , ebenso die mit Stricken gebundenen Schmugg¬
ler, denen auch noch die Füße zusammengebunden wurden . Un¬
ter Vermeidung der beiden Nächstliegenden Dörfer , aus denen
die Schmuggler sicher Hilfe und wir Widerstand bekommen hät¬
ten aina es lanalamen Schritt dem nächsten AmtsgerichiSort zu.

von jener „ christlichen " Gesellschaft , noch ganz andere Dinge be¬
richtet werden könnten.

Wir glauben den Ziegelmaier , Heurich und Konsorten ver¬
sichern zu können, daß unsere Genossen diesen Fall von Terror
von christlicher Seite sicher nicht zum Gegenstand einer Inter¬
pellation im Landtag machen werden. Weil nämlich die freien
(Gewerkschaften es nicht nötig haben, mit solchen Mitteln ihre
Entwicklung zu fördern und Agitation zu treiben . Die Agi¬
tationswaffe der Heuchelei und Demagogie überlassen wir neid - .
los den «Christen".

Fortführung des Textilarbeitcrstreiks ,
Eine gut besuchte Textilarbeiterpersammlung in E m men -

d i it g i „ nahm zu dem Textilarbeiterstreik Stellung und bit»
iigte einstimmig die Fortführung des Kampfes. ES wurde an¬
erkannt, daß die übrissvn freien Gewerkschaften durch ihre , finan- ;
zielte Hilfeleistung an dem Erfolg wesentlichen Anteil haben '
werden.

Ein « Festansgabe seiner Zeitschrift „Der freie Angestellte "
bringt der Zentralverband der Angestellten zu seinem ersten
Verbandstag heraus . Theodor L e i p a r t , der Vorsitzende des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes würdigt die Zu¬
sammenarbeit der Arbeitergewerkschaften mit dem ZdA ., der
Vorsitzende des Allgemeinen freien Angestelltenverbandes, S .
Aufhäuser , seine Stellung in der Angestelltenbewegung.
Der Verbandsvorsitzende Urban eine Schilderung der Stellung
des ZdA. in der Internationalen Gewerkschaftsbewegung. In
einem Aufsatz „Wie wir wurden " wird kurz die Entstehung der
Handlungsgehilfen - und Bureauangestelltengewerkschaft ge¬
schildert . Eine Statistik über die Zahl der weiblichen Mitglie¬
der bildet den Abschluß der Festaufsätze der gut ausgestatteten
Ausgabe. Sie gibt ein Bild des kraftvollen Wachstums der auf
dem Boden des Klastenkampfes stehenden Angestelltengewerk¬
schaft. Auch die vielen vom Zentralverband der Angestellten
herausgegebenen Fachzeitschriften nehmen in Leitaufsätzen füh¬
render Personen zum Verbandstag Stellung . »

«euossruschiMsbtmguug
Milchgenosienschaften des Bad . Molkerriverbandes
Nachdem kürzlich in Dainbach und Windischbuch

unter dem Vorsitz des Bürgermeisters nach einem Vortrag des
Landwirtschaftslehrers Marlin Genossenschaften für Milch¬
absatz ins Leben traten , wurden auch in Berolzheim und
Schillings st adt solche gegründet . Der Referent sprach
über „Die Bedeutung des genossenschaftlichen MilchabsatzeS an
die Städte für das Land". Es wäre zu wünschen , daß die 'milch-
genossenschaftliche Bewegung so wie hier überall einheitlich
durchgeführt würde auf rein genossenschaftlicher Grundlage . Der
Verband hält sich grundsätzlich von jeder Parteipolitik fern .

Volkswirtschaft
Aussichtsreiche Entwicklungsmöglichkeiten für die

Landwirte
NZ-. In der Wochenschrift «Freie Wissenschaftliche sozia¬

listische Agrar -Korrespondenz" werden Mitteilungen gemacht
über einen Vortrag , den Dr . B u e b in der Deutschen weltwirt¬
schaftlichen Gesellschaft gehalten hat . In diesem Vortrag führte
Dr . Bueb aus , daß im deutschen Ackerboden bis zu einer Tiefe
von 25 Ztm . etwa 79 Millivnen Tonnen Phosphvrsäurr vorhan¬
den seien , die durch entsprechende Düngung löslich zu machen

BnnEN« /»

VIALONGA -
anerkannt gute Präparate ^gegen Spul * und Madanwürmer
Erhältlich i » allen Apotheken .
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Rcgimcntsfcstc als Hilfsmittel der Reaktion
v . . Das eine muß man den gegenrevoluttonären Monar -
Listen und reaktionären Volksverderbern lassen: fleißig

<!intz sie. Und es muß leider gleichzeitig betont werden,daß sie im agrtatorischen und organisatorischen Fleiß zurzeitder Arbeiterschaft erheblich überlegen sind. Das
sprechen wir auch auf die Gefahr hin aus, , dadurch den
Reaktionären eine Freude zu bereiten. Nichts ist gefähr¬
licher, als die Kräfte des Gegners nicht sehen zu wollen ,oder, wenn man sie kennt, ihre Stärke der eigenen An¬
hängerschaft zu verheimlichen.

In der Orgesch , in den Studentenverbin¬
dungen , in Offiziersvereinen haben sich die
Todfeinde der deutschen Republik und der De¬
mokratie Organisationen geschaffen , die zum Teil reich¬
lich mit Waffen versehen sind . Eine große Zahlder bei der Auslösung des alten Heeres verabschiedeten
Offiziere wird gegen Gehalt von diesen Organi¬sationen mit der Mobilisierung der Gegenrevolution be¬
schäftigt. Die Organisationen des Staatsstreichs
verfügen über große Summen , die ihnen von Großindu¬
striellen und agrarischen Geldgebern zugewendet werden.Viele bürgerliche Vereine werden, oft ohne daß die
Mehrzahl der Mitglieder derweil es zu merken bekommt,als Hilfstruppen der Gegenrevolution vorbereitet. Hier
spielen Beamte aus allen Zweigen der Verwaltung eine
erhebliche Rolle . Natürlich ist Art und Umfang der gegen¬
revolutionären organisatorischen Betätigungen je nach den
Landesteilen verschieden . Aber, wohl kein deutscher Einzel -
staat ist davon verschont .

Soeben find nun die Staatsstreichpropagandisten dabei,
durch Regimentsfeste sich neue und weitere Hilfs¬
truppen zu sichern. Wohin man gegenwärtig in deutschen
Landen kommt, sieht man die Plakate und findet die Zei-
tutttzsinserate, die zur Abhaltung von Regimentsfesten ein-
laden. Selbstverständlich haben alle diese Einladungen
vorläufig noch einen ganz harmlosen Anstrich . An¬
geblich soll die Kameradschaft vom Felde draußen aufge-
frischt werden. Die Kameradschaft ! Meistens laden
ehemalige Offiziere zu solchen Festen ein . Und es ist
erstaunlich , daß die Herren es schon heute wieder wagen
können, sich als die „Kameraden " der Soldaten aufzu-
spielen, der Soldaten , die draußen, von lobenswerten
Ausnahmen abgesehen, von der „Kameradschaft" der
Herrey Offiziere so erbitternde Beweise empfangen
haben.

- Man darf mit absoluter Sicherheit darauf rechnen : die
Offiziere , die auch im Felde draußen wirkliche Käme-
raden der Soldaten waren , genieren sich heute förmlich,
den Kriegerverernsklimbim zu reaktionären

Zwecken aufs neue ins .Leben zu rufen. Sie find mit den.
selben bitteren Empfindungen aus dem Felde heimgekehrt
wie die Soldaten . Können denn heute Männer , die drau-
ßen im Felde jahrelang mitansehen mußten , wie zum gro¬
ßen Teile die Offiziere vorzüglich gelebt haben, während
die Mannschaften bei elender „Hindenburgbutter " und
„Drahtverhau " den peinigensten „Kohldampf" schieben
mußten , mit den Offizieren sich zu festlichem Gelage zu¬
sammen setzen? Wäre es bejahenden Falles ein Wunder,
wenn bei den Offizieren die Achtung vor Massen zu-
sammensinkt?

Die jetzt arrangierten sogenannten Regimentsfeste
haben nach der Absicht ihrer Urheber mit der Pflege
der Kriegskameradschaft nichts zu tun, sie sind nichts
weiter als ein Hilfsmittel , um die ehemaligen Soldaten
für gegenrevolutionäre Zwecke einzufangen .

Zunächst wird auf die im deutschen Volke so unheimlich
grassierende Vereinsmeierei spekuliert, dann auf die
bald . alles überwuchernde Sucht , Festlichkeiten abzuhal¬
ten, um dann beim Gläserklang und Regimentsmusik den
reaktionären Bauernfang betreiben zu können. Uebung in
diesem Geschäft hat man ja in Deutschland durch die Be¬
tätigung in den Kriegervereinen . Welch eine wirk¬
same Garde volksfeindlicher Bestrebungen waren im alten
Deutschland die Krieger » und Militärvereine . Sie in der
bisherigen Art wieder lebhaft zu propagieren , ist vorläufig
unmöglich. Da müffen zunächst die Regimentsfestlichkeiten
aushelfen . Wir werden scheu , wie Behörden dienst¬
eifrig diesen Veranstaltungen ihre Unterstützung leihen,wir werden weiter sehen, wie gerade die reattionäreu
Blätter diese Festlichkeiten herausstreichen unter leb¬
hafter Mitwirkung der kleinen Amtsblätter und der
Generalanzeigerpresse .

Je nach den Verhältnissen tverden sich die Offiziere
vorläufig etwas im Hintergründe halten , sie werden ver¬
suchen, wie der in Qffizierskreisen bekannte Ausspruch
kautet , „Eindruck zu schinden " , dann aber werden sie bin¬
nen kurzem die Fäden der neu geknüpften Regimentsver¬
bindungen in den 'Händen haben, . wofür ja nicht wenige
von ihnen besonders bezahlt werden und wozu manche auch
die reaktionäre gegenrevolutionäre Gesinnung tteibt .

Wir warnen die Arbeiter eindringlich vor diesen
Festen. Arbeiter .sollten sich für viel zu gut halten,als daß sie sich für solche Zwecke mißbrauchen lassen. Die
deutsche Arbeiterschaft steht vor einer solchen Fülle größter
Aufgaben, daß ihr, wenn sie ihre elementarsten Pflich¬
ten nicht versäumen will , weder Zeit noch Mittel frei blei¬
ben,. um einen neu auflackierten militärischen Rummel
nfitzumachen.

als geistig nicht normal angesehen wird, hat sich selbst der dfo«darmerie gestellt.
* WieSlvch, 27. Mai . Ein von Karlsruhe kommender Pft ,

vatkraftwagen fuhr bei dem Versuch einem Kindersportwagen
auSzuweichen mit großer Wucht an einen Randstein. Das Aut,wurde sehr erheblich beschädigt und der Kindersportwagen zer,trümmert . Das Kiyd blieb jedoch unverletzt.

Pforzheim , 26 . Mai . Falschmünzer . Zu der Mel.
düng über die Aufhebung der Falschmünzerwerkstätte wird nochmitgeteilt : Die Polizei fand im Hause des Lutz eine vollstän¬
dige Einrichtung zur Herstellung der falschen Scheine. Die
eigentlichen Betriebsinhaber waren der Sohn Eugen und der
Schwiegersohn des Lutz, der Zeichner Hohweiler, während di«anderen vier Mitglieder der Familie und deren Oberhaupt fi<J. . upt sich,mit denk Vertrieb der falschen ' Fünfzigmarkscheine beschäftiget~ ° " .. . . . . . . - '

ächtlich,
'

Aufgabe der Wissenschaft sei . Wenn dies geschähe (und es sei
aller Grund vorhanden, das zu hoffen) , so hätten wir für 60—70
Jahre den für unsere Pflanzen nötigen Phosphor . Von beson -

.derer Bedeutung aber war der Hinweis Dr . Buebs , daß die
L̂andwirte bald mit einem neuen Stickstoffdünger: dem syn¬
thetischen Harnstoff, werden rechnen können. Durch diesen syst-'thetischen Harnstoff würden der deutsche« Landwirtschaft unge¬
ahnte Entwicklungsmöglichkeitenerschlossen werden, da sein Stick-
stoffgehalt dreimal so hoch wie der des Chilesalpeters und außer¬
dem sei er bei der Zuvieldüngung unschädlich und witterungs¬
beständig .

Dr . Bueb gab der Meinung Ausdruck , daß man mit diesen
Mitteln in gar nicht ferner Zeit in der Lage sein werde , nicht
nur das für die Einwohnerschaft Deutschlands notwendige Brot¬
getreide auf eigenem Boden zu erzeugen, sondern daß es auch
möglich sein werde , nahezu den gesamten Bedarf an guten Fut¬
termitteln zu gewinnen. Er stellte in Aussicht , daß bei richtiger
Anwendung die Wiesen im Sommer alle 4 Wochen geschnittenwerden könnten und dabei werde man, durch zweckentsprechende
Vorrichtungen, einen großen Teil des grünen Futters nicht zu
Heu verarbeiten brauchen, sondern es in seiner natürlichen
Form , als Sützfutter , dem Vieh geben können.

flrrs der Partei
5. Bad. Landtagswahlkreis

*

Sonntag , 5. Juni , vormittags # 10 Uhr , findetin der Restauration „Tiergarten "
(gegenüber dem Hauptbahn.

Hof) in Karlsruhe eine
Wahlkreis-Konferenz

statt. Tagesordnung : 1 . Rückblick auf die Tätigkeit des
Landtags. 2. Aufstellung der Kandidaten zu der im Oktober
stattfindenden Neuwahl.

Bezüglich dev EnksenLung der Delegierten verweisen wir
auf 8 0 des Organisationsstatuts , wonach :

Ortsvereine bis zu 100 Mitglieder 1 Vertreter
„ „ 300 „ 2

„ . „ 600 . 3
„ „ „ 1000 „ 4

für jedes weitere 1000 « 1 „ mehr
entsenden können . Es ist beabsichtigt , über mittag durchzutagen.Die Delegierten werden gebeten, sich darnach einzurichten.

Der Kreisvorstand : I . A,: Oskar Trinks .
fr ~ ■

Bezirkskonserenz in Bruchsal
Sonntag , 29. Mai , vorm, halb 10 Uhr, findet in der „Pfalz "

* Bruchsal eine Konferenz für den Unterbezirk Bruchsal statt.eu . Parteisekretär Trinks wird daselbst einen Vortrag haltenüber „Die Bedeutung der bevorstehenden Landtagswahl "
. Bei

dieser Gelegenheit wird auch über die Organisationsverhältnisseim Bezirk Bruchsal zu reden sein. Wir hoffen , daß bei dieser
sehr wichtigen Tagung jeder Ortsverein vertreten ist.

Die Bezirksleitung.

Nachstehende Mitgliedschaften werden ersucht , uns um¬
gehend ein Exemplar der Abrechnung vom letzten Quartal ein¬
zusenden: Balg , OoS , Helmsheim, Obergrombach, Untergrom
bach, Bühl, Etzenrot, Blankenloch, Büchenbronn, Dietlingen ,Dürrn , Eutingen , Göbrichen, Jspringen , Weiler, Rheinhausen,Durmersheim , Iffezheim , Busenbach.

DaS Parteisekretariati Oskar Trinks .

z . TurmerSheim, 26. Mai . SamStag , 28 . Mai, abends
# 9 Uhr, findet im Gasthaus „ Zun Hirsch " eine shr wichtige
Mitgliederversammlung des hiesigen sozialdemokratischen Wahl.
Vereins statt. Es ist Pflicht eines jeden Parteiangehörigen ,
pünktlich in dieser Verscnnmlung zu erscheinen .

Aue, 26. Mai . Nun ist es auch hier gelungen, eine Orts ,
gruppe der Arbeiter-Jugend zu gründen . Die von der sozial¬
demokratischen Parteileitung anbevaumte Jugendversammlungwar verhältnismäßig gut besucht. Die Durlacher Arbeiter-Jugendwar zur Gründungsversammlung sehr zahlreich erschienen . Der
Obmann der Turlacher Jugend hielt ein Referat über : „Was
erstreben wir innerhalb der Jugendorganisation und was fürVorteile haben wir davon ". Der junge Redner verstand es vor¬
trefflich , der jungen Garde des Proletariats den Zweck und die
Bedeutung der Arbeiterjugendbewegung darzulegen ; der Rednererntete reichen Beifall. Jugendliche trugen sodann noch einige
schöne Gedichte vor . In die laufliegende List« schrieben sich eine
stattliche Zahl Jugendliche ein. Somit ist auch hier der Grund
Pfeiler gelegt . Es liegt jetzt an den Parteigenossen selbst , mit¬
zuhelfen am Weiterausbau unserer Arbeiter-Jugend und zwarin dem Sinn «, daß jeder Parteigenosse der eine Tochter oder
einen Sohn hat , denselben zur Arbeiter-Jugend «nmeldet. Fürdie Folge finden jeden Mittwoch im Lokale „Zum Schwanen "
( Nebenzimmer ) Zusammenkünfte statt und zwar ohne Trink-
zwang.

flus dem Londe
Heidelberg, 26 . Mai . . Die Arbeitnehmerwahlen zur Land

Wirtschaftskammer finden nach einer Bekanntmachung des Be¬
zirksamts nicht statt , weil die landwirtschaftlichen Arbeitnehmerkeine Wahlvorschlagsliste eingereicht haben.

* Schwetzingen , 27. Mai . Der hiesigen Gendarmerie ist eS
gelungen, eine Bande von Fahrraddieben unschädlich zu machen ,die seit längerer Zeit in Mannheim ihr Unwesen getrieben hat.Bis jetzt sind 12 Fahrräder festgestellt und wieder eingebrachtworden.

Schwetzingen , 26 . Mai . Vor einiger Zeit sind auf den
Zirkelhäusern des Schlosses die beiden Blitzableiter gestohlenworden. Zwei der Täter verhaftete die Polizei, ein dritter istin die Fremdenlegion entflohen.* Oftersheim (Amt Schwetzingen), 27. Mai . Totschlags¬versuch . Am Mittwoch abend hat der 19 Jahre alte arbeits¬
lose Eugen W e g e r l e , der gerade mit Holzspalten beschäftigtwar, seinem in den Hof kommenden Stiefvater , dem 48 Jahrealten Johann Baust durch einen Schlag mit der Axt den
Hinterkopf förmlich gespalten. In bedenklichem Zustande wurdeBaust in die Heidelberger Klinik übergeführt . Der Täter , der

Die Bande hat in württembergischen Orten ganz beträchtlich,
'

Summen abgesetzt . In der Werkstatt selber konnten noch 400
falsche 80 Markscheine beschlagnahmt werden. Bis jetzt find
sieben Personen verhaftet worden.

Dnrbach, 27. Mai . Es bedeutet immer Lebensgefahr, wenn
man sich beim Gewitter unter einen Baum stellt, besonders
wenn dieser einzeln steht . So suchten der ebmann Kiefer
von Bettenau mit seiner Frau unter einem Kirschbaum Schutz.Ter Bliß schlug in diesen Baum und tötete die Frau sofort,während der Mann betäubt wurde und schwere Brandwunden
erhielt .

Wolfach , 26 . Mai . Mit Rücksicht auf die Wohnungsnot in
Wolfach hat der Gemeinderat beschlossen, daß kein Verheirateter
unter 25 Jahren Anspruch auf eine Wohnung erheben darf.

-t. Freiburg , 28. Mai, Fe st nähme von Friedhof ,
d i e b e n . Den unausgesetzte« Bemühungen der hiesigen Krimi-
nalpolizei ist K gelungen, zwei Diebe zu ermitteln und zu ver-
haften, welche seit Monaten auf dem hiesigen Friedhof, teilweise
auch auf dem eines benachbarten Städtchens, ihr grabschände -
risches Unwesen trieben . Es sind dies ein Metzger aus Vörstetten
und ein Emaillier aus Sachsen, beide anfangs der 20er Jahre
stehend . Sie haben sich auch zeitweilig bei Nacht und Nebel auf
den hiesigen Hauptbahnhof eingeschlichen und die Kupfer- und
Messingteile von den Eisenbahnwagen losgeschraubt. Ihre
Abnehmer waren Althändler , zu denen sie die von den Grä¬
bern gestohlenen Sperrketten , Kreuze und andern Grabschmuckaus Metall zum Verkauf hintrugen .

Wielaringen , 26. Mai . Bei dem gestrigen schweren Ge-
Witter schlug der Blitz in das Wohnhaus des Engelbert Völkle,
Schreiner , wodurch das ganze Anwesen in kurzer Zeit bis auf
die Umfassungsmauern in Asche gelegt wurde. Hierbei ver¬
brannten 4 Stück Vieh ; die Fahrnisse konnten größtenteils ge-
rettet werden. Der Geschädigt « ist nur schwach versichert .
Merkwürdigerweise fällt dieses Anwesen zum dritten Mal Blitz¬
schlägen zum Opfer.

Tiengen, 26. Mai . Der zwischen Untermettingen und
Tiengen verkehrende Personenpostwagen ist an einer abfallen¬
den Strecke umgestürzt. Dabei wurden mehrere Personen ver¬
letzt. Eine Frau muhte mit schwereren Verletzungen ins Spital
geschafft werden.

Tuttlingen , 26 . Mai . Die Do n. a » Versickerung .Die Donau zwischen Jinmendingen , Möhringen und Tuttlingen
ist seit vergangenem Herbst vollständig versiegt. Eine größere
Anzahl von Donaugemeinden zwischen Jmmendingen und Ulm!
hat einen Arbeitsausschuß gebildet, der-über die zu ergreifenden
Maßnahmen und die Behebung der aus der Versickerung ent-
standenen Mißstände beraten soll. Ende Mai wird eine grö¬
ßere Versammlung in Sigmarmgen stattfinden.

* Billingen , 27 . Mai . Ein außerordentlich schweres Gewit¬
ter am Fronleichnamstag hat beide elektrischen Hauptleitungendes Kraftwerkes Laufenburg nach Villingen beschädigt , so daßam Abend des Fronleichnamstages die Stadt ohne Licht war.Die Theatervorstellung mußte bei notdürftiger Kerzenbeleuch -
tung . vor sich gehen. Der Blitz schlug in das bekannte Brogen-
Wirt '

shauS an der Straße von Langcnfchiltach nach Peterzell .
In kurzer Zeit war das große stattliche Gebäude niedergebrannt .
Außer dem Vieh und einigen Möbelstücken konnte nichts gerettetwerden. Das Brogen -Wirtshaus zählte zu den besten und älte¬
sten Gasthäusern in der Gegend von St . Georgen im Schwarz¬wald.
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wieder eingelroffen

Tagung des Badischen Stenogrphenverbandes Gabelsber¬
ger. Der Badische Stenographenverband Gabelsberger hieltvor wenigen Tagen in Offenburg seinen Vertretertag ab
In der Vertretersitzung, zu welcher 40 Vertreter von 24 Ver¬
einen erschienen waren , wurde zunächst von dem ersten Vor¬
sitzenden Realschuldirektor Dr . Braun - Triberg ein ein-
gehnder Bericht über die Tätigkeit des Verbandes im abgelau¬fenen Geschäftsjahr erstattet . Diesem Bericht ist zu entnehmen,
daß der Wiederaufbau nach den vielerorts zutage getretener̂
Störungen durch dre Kriegszeit rüstig weiter fortschreitet. Auch
die Unterrichtstätigkeit an den Schulen nimmt mehr und mehr
zu. Ueberhaupt macht sich das große Interesse an der Steno¬
graphie im WirtfchafPleben allenthalben bemerkbar. Die Folge
ist eine außerordentlich rege Beteiligung an dem Anfänger¬und Fortbildungsunterricht der Vereine. Die Rechnungs- und
Kassenführung ist wohlgeordnet. In den Vorstand wurden wie¬
dergewählt : Realschuldirektor Dr . B r a u n - Triberg als 1. und
Kaufmann Karl Scheffel - Mannheim als 2. Vorsitzender ,Oberinspektor Wilh. Lader - Offenburg als Schriftführer ,
Bankprokurist Wilh. I ä ck - Mannheim als Rechner. Am nach¬
mittag hielt noch der Verein stenographiekundiger Lehrer ein«
Sitzung ab .

Die Gesellschaft Badische Lichtspiele für Schule und Bolks,
bikdung G. m. b. H. in Karlsruhe , Bahnhofplatz 14, beabsichtigtim Benehmen mit den Lichtspiclbühnen der verschiedenen Orteim ganzen Lande die Vorführung wertvoller Lehrfilme in be¬
sonderen Vorstellungen in die Wege zu leiten . . >

Berichtigung
Zu unserem Bericht „Kindstötung durch Eigensinn einer:

Krankenschwester " in der Nr . 83 vom 11 . April 1921 findet unS
Pfarrer Karl Schelle in Benediktbeuern (Oberbayern ) die
folgende Berichtigung:

1 . Es ist nicht richtig , daß der Arzt die Krankenhausverwal-tung oder deren Vorstand um Aufnahme der zur Entbindungkommenden Frau ersucht hatte . Er hat vielmehr nur dieOberin telephonisch verständigt, und da er dabei bemerkte, daßes sich eventuell um einen Kaiserschnitt handeln könne , ersuchteihn die Obrin , sich mit mir ins Benehmen setzen zu wollen , weilim Krankenhaus noch nie Entbindungen stattfanden . Darauferklärte der Arzt am Telephon : „Fällt mir gar nickt ein .
"
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L. Es ist nicht richtig , msie aus der Schilderung im' Artikel
-rzugehen scheint , als ob sich die Sach« an einem Tage zu-

Lragen hatte . Das telephonische Gespräch war am 20. März
Hon vorher war der Arft zur Frau gerufen worden. Die . Ent -
Didung geschah am 21 . März mittags . Der Arz hätte also mit

KrankenhauSverwaiiung Rücksprache nehmen können , wenn
s gewollt hätte . Die Oberin ist nicht die Krankenhctusver-
^ iliung .

^ ^ ^

Rastatt
Die Ntiijahrsschlcszcrci vor der Strafkammer

Die Strafkammer in Karlsruhe verhandelte in ihrer
Atzung am Freitag die Vorgänge, die sich in der Neujahrsnacht
■«ex abgespielt haben . Auf der Anklagebank saßen der Schlosser
N-ka» Merklinger jg.. der Schlosser Karl M erkling er ,
Jet Fabrikarbeiter Lukas Merklinger alt , der Taglohner
Ludwig Merklinger , sämtliche aus Muggensturm , sowie der
kaglöhner Franz Josef Stößer aus Bruchhausen ' und der
Nehnarbeiter Wilhelm August Stall aus Bruchhausen. Sie
hatten sich wegen Gefangenenbefreiung , Widerstand und Was-
stubcsitz zu verantworten . Karl Merklinger hatte , wie er vor¬
gab , in der Nähe der Rastatter Festungswerke, die momentan
gerade vollends geschleift werden, einen Sack mit mehreren Gc-
nchren , Munition und sehr starkem Sprengstoff gefunden. Den
Zack hate er mit nach Hause genommen und bei sich aufbewahrt.
LZ nun die Waffcnabgabe verfügt worden war , gab Karl Merk¬
linger und sein Bruder Lukas, der ebenfalls einen französischen
Karabiner mit Dum -Mrm - Gcschossen besaß, die Waffen trotz
wiederholter AuforderrWg ihres Vaters , der davon wußte und
die Sache eininal einem Schutzmann gesagt hatte , ohne daß
dieser weiteren Gebrauch davon machte, die Waffen nicht ab,
Jy der Nacht auf Neujahr 1921 saßen nun die Angeklagten in
einer Wirtschaft in Rastatt , wo sie sich gründlich betranken.
Locher hatten sie mit ihren Karabinern das neue Jahr ange-
fchoffen. Ein siebter Angeklagter, der später bei seiner Fest¬
nahme auf der Flucht erschaffen wurde, hatte seinbn Karabiner
in das Wirtshaus mitgebracht. Als sie ' gegen Morgen zum Teil
schön vom Alkohol überwältigt eingeschlafen waren, verliöß
Stößer das Lokal , kam abec nach wenigen Augenblicken wieder
mit dem Ruse herein : „ Raus , die Polizisten haben drei ver¬
haftet und weggefübrt.

" Der später Erschaffene sprang darauf¬
hin auf, ergriff seinen Karabiner und forderte den Lukas und
den Karl Merklinger auf, ihre Waffen zu holen, indem er sagte:
.Mit der Bande gehört schon längst einmal aufgeräumt . Ich
habe sowieso noch eine alte Abrechnung mit den Herren von der
Polizei." Die beiden Merklinger eilten schleunigst nach Hause,
bewaffneten sich und eilten alle drei zu dem Platz ihrer Helden¬
tat. Karl Merklinger hatte acht Tage vorher schon den Versuch
gemacht, eine Handgranate in die. Polizeiwache zu tverfen, hatte
es dann aber unterlassen , da sich, wie er geringschätzig bemerkte ,
nur zwei Polizisten darin - befanden, und die Sache sich somit
nicht rentiert hätte. Angelangt, begannen die drei, wie wild
in die Polizeiwache hineinzuschietzen , sodaß den mit der Per -
sonalaufnahmc der nächtlichen Ruhestörer beschäftigten Beamten
die Kugeln um die Ohren spritzten. Nur dem Umstande, daß
diese sich sofort zu Boden warfen , ist es zu verdanken, daß nie¬
mand dabei ums Leben kam . Die Verwirrung benutzten die
Verhafteten und rissen aus , worauf das Kleeblatt, sein Feuer
einstellte und ausriß , aber erst nachdem sie sämtlich erkannt
worden waren . Als die Polizei am anderen Morgen zur Ver- '

Haftung schritt, setzten die drei sich lebhaft zur Wehr, als sie
plötzlich aus ihrem Schlummer in die Katzenjammerstimmung
erwachten, wobei auch einer derselben erschossen wurde. Man
fand sie mit Handgranaten , Gewehren und Munition reich ver¬
sehen .

Die 18 geladenen Zeugen bestätigten die Angaben der An¬
geklagten, die alle bei der Wahrheit geblieben waren . Während
der Beratung der Strafkammer über das Urteil bemächtigte sich
der Anklagebank eine ausgezeichnete Stimmung . Obgleich die
Angeklagten sich zur Zeit noch wegen vier anderer schwerer
Delikte in Untersuchungshaft sitzen und ihrer Aburteilung ent¬
gegensetzen, riffen sie Witze, lachten und benahmen sich so aus¬
gelassen wie nur möglich . Die gefällten Urteile berührten sie
kaum . Allerdings mußte auch der Angeklagte Luckes alt von
der erhobenen Anklage des Waffenbesitzes freigesprochen werden,
da nicht der Nachweis erbracht werden konnte, daß die vqrge-
fundenen Waffen sich in seinem Besitze befunden hatten .
Ebenso kamen Ludwig Merklinger und Stoll wegen unerlaubten
Schießens mit gefährlichen Waffen mit leichten Haftstrafen von
je 3 Wochen , weg, die bereits durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt sind . Ebenso ist die Zmonatige Gefängnisstrafe , die der
Angeklagte Stößer wegen Anstiftung zur Gefangenenbefreiung
erhalten hatte, durch die Untersuchungshaft abgesessen . Am
schwersten waren die Strafen gegen Luckas jg. und Karl Merk¬
linger, die wegen Gefangenenbefreiung , Widerstand und uner¬
laubten Waffenbesitzes verurteilt wurden. Luckas erhielt zwei
Jahre 6 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Monate Untersuchungs¬
haft. Außerdem erhielt Karl Merklinger noch 300 M Geldstrafe
teegen Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz. . .

■ Karlsruher BärgeraasschahUaag
' Tr - - * Karlsruhe , 28 . Mai .

Nach längerer Pause fand gestern wieder eine Sitzung des
Stadtparlaments statt, die gut besucht war . Vor Eintritt in ' die
Tagesordnung kamen einige kleine Anfragen zur Erledigung,
Die eine verlangt darüber Auskunft, ob es richtig sei, daß die
Straßenbahn an Stinnes verkauft werden soll , was vom Ober¬
bürgermeister entschieden verneint wurde. Die zweite Anfrage
befaßte sich mit der Arbeitslosigkeit in hiesiger Stadt . Bürger ,
meister Schneider erklärte, daß die Herstellung des 8. Hasem
beckens bisher 6,4 Millionen Mark erfordere, bis zur endgül¬
tigen Fertigstellung müßten 34L Millionen Mark aufgewendet
werden . Die Beschäftigung von etwa 250 Erwerbslysen würde
weitere 12 Millionen Mark bedingen. ... , ,
. . Als erster Punkt kam sodann die ' T'r^ r ' ^

Gemeindefatzung für das Karlsruher Milchamt
zum Aufruf . Dazu gab Bürgermeister Dr . Horstmaun eine
längere Begründung . Er begrüßte die Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für Milch und glaubt , daß die Anlieferung nun eine
beffere werden wird. Die Vorlage bezwecke lediglich die Er¬
lassung einer städt. Milchordnung im Interesse einer geregelten
Milchversorgung. Als Zentralpunkt der ganzen Organisation
komme das städtische Malchamt in Betracht, dessen Ausschuß
aus Vertretern vom Milchamt, Landwirtschaftsamt , Genoffen-
schaften, Milchhändler und deS Stadtrats besteht . Der Redner
bemerkte noch, daß während der Zwangswirtschaft keine Stadt
so gut mit Milch versorgt war wie .Karlsruhe . — Stadtv . -Ob-
mann D . Frey glaubt , daß .die Regelung der Milchversorgung
durch Annahme der Vorlage nicht als abgeschlossen zu betrachten
fei, jedoch sei die Annahme zu empfehlen. — Von Deutsch -
.«ationaler Seite wurde gegen die städtische Milchverforgung
und gegen die Zwangswirtschaft zu Felde gezogen . Stadtv .
Kisingcr brachte sogar den alten abgedroschenen und schon oft
widerlegten Vergleich zwischen den Preisen für Bier , Wein und
Zigaretten und denen der Milch . — Genosse Stadtv . Hipp wies
idem Vorredner die Unhaltbarkeit seines Vergleichs nach und
gab die Zustimmung der fozialdeinokratischenFraktion zur Vor¬
lage bekannt, weil die Bildung einer G . m. b . H . nicht zustande
fam. Unser Redner forderte ferner , daß der Milchpreis kein
allzuhoher werde» darf Und hob des ferneren die große Bedeu-
iuna einer hvaieuikL .. einwandfreien Milch ^hervor. Stadtv .

_ Samsra «, Den 28. Mai lazi
Drau « erklärt , daß er persönlich gegen die Vorlage seß
während in seiner Fraktion eine geteilte Meinung herrsche . —
Frau Stadtv . Richter von deti Demokraten betrachtet die Zert
nicht für gekommen , die Milchversorgung völlig freizugeben und
dürfe schön aus sanitären Gründen nicht allein dem Kleinhan¬
del überlaffen bleiben. — Stadtrat Jung (ll .S .P . ) vereidigte
in längeren Ausführungen , die sich mit seinen 2 Aufsätzen im
„ Volksfreund" im allgemeinen decken , die städtische Milchver¬
sorgung. — Stadtv . Bernaurr (Ztr .) hält eine Milchsatzung für
unnötig , da ja das Milchamt bisher ohne dieselbe ausgekommen
sei. In seinen weiteren Ausführungen beschäftigt er sich mit
den Gestehungskosten der Milch, wobei er sich als tüchtiger Ver¬
treter der Bauern erwies . Natürlich galt sein Lob auch dem
freien Handel. — Oberbürgermeister Dr . Finter legte die- Not¬
wendigkeit des städt. Milchamtes dar , indem eine andere Rege¬
lung nicht möglich war . — Nachdem noch eine Reihe weiterer
Redner gesprochen , wobei Stadtv . Herrmann (Dem.) große
Heiterkeit erzielte, und nachdem Bürgermeister Dr . Harstmann
nochmals die städtischen Maßnahmen verteidigt« , wurde die Vor¬
lage nach bereits vierstündiger Debatte in namentlicher Ab¬
stimmung mit 68 gegen 27 Stimmen angenommen. Ein An-,
trag auf Vertagung der Vorlage fand mit übergroßer Mehrheit
Ablehnung.

Wenn die Milch nun so reichlich in die Stadt fließt, wie
gestern das Redebächlein im Bürgerausschuß plätscherte , dann
kann ja die Karlsruher Bevölkerung zufrieden sein .

Die Vorlage Erhöhung der Wochenmarktgrbühren fand nach
kurzer Debatte , wobei Stadtv . Heini kritisierte, daß erst nach
dem Inkrafttreten der Erhöhung der Bürgerausschuß um Zu¬
stimmung ersucht werde, Annahme.

Gewährung von Darlehen an Hauseigentümer zur Errich¬
tung von Anschlüffen an die Kanalisation «sw. Gen. Höhn
wünscht, , daß auch die Anschlüffe endlich errichtet werden mögen.
Tie Vorlage wurde mit einer kleinen Aenderung angenommen.

Erhöhung der Tarife der städt. Lokalbahn. Stadtv . Traut¬
mann (Dem.) wandte sich bei dieser Gelegenheit gegen die
Erhöhung der - Fahrpreise auf der Albtalbahn und protestiert
dagegen, daß der Bürgerausschuß nicht vorher darüber gehört
wurde. — Stadtv . Gen . Höhn wandte sich gegen die ganze Tarif¬
politik bei unseren städt. Bahnen . Die Bewohner von Rüppurr
werden zur Verzweiflung getrieben infolge der neuen Er¬
höhung der Fahrpreise auf der Albtalbahn im Gemeinschafts-
Verkehr mit der Stadt . Redner ersucht die Stadtverwaltung ,
eine Ermäßigung für die Bewohner von Rüppurr und
der Gartenstadt eintreten zu laffen. — Oberbürgermeister Dr ,
Finter verteidigte die Erhöhung der Fahrpreise im Gemein¬
schaftsverkehr, soweit die Straßenbahn in Betracht komme . —
Bei den städt. Lokalbahnen lege die Stadt bereits die Hälfte
der Ausgaben darauf . Das Defizit der Bahn belaufe sich nach
Millionen und die Stadt sei gezwungen, nach Abhilfe zu greifen.
Nachdem noch einige Redner gesprochen , stellte der Oberbürger¬
meister einen Umbau der Albtalbahn in Aussicht . Es soll ein
normalspuriger Bahnkörper erstellt werden, sodaß auch die
Straßenbahn bis nach dem Vorort Rüppurr durchfahren könne .
Die Vorlage selbst fand Annahme .

Die Vorlage Einfriedigung des Sonnenbades des Natur -
heilvereins wurde nach kurzer Debatte angenommen.

Sodann wurde die Versammlung auf Dienstag vertagt .
Schluß der Sitzung i49 Uhr.

Sekte 8

Äs zum Reichz-Arbeiler-S-oritag
SamStag : ys5 Uhr : Fußballwettspicl Nord gegen Süd auf dem

Turnplatz der „Freien Turnerschaft"
; abends 7 Uhr : Fest¬

bankett in der „Festhalle".
Sonntag auf dem Turnplatz der „Freien Turnerschaft" : von

7 Uhr ab Mannschaftswettkämpfe; nachmittags 2 Uhr Fest¬
zug, 3 Uhr turnerische und sportliche Massenvorführungen,
Gesangsvorträge, Konzert, Volksbelustigung .

Arbeiter, Angestellte , Beamte , erscheint massenhaft ! Es

gilt der Volkskraft, der Volksgesnndheit! Der Reichs¬
arbeitersporttag gilt nicht nur den Arbcitersportlern,

sondern für unser Botk , für unsere Jugend !

stus der Ltodt
* Karlsruhe , 28 . Mai.

GeschichtSkalender
28 . Mai . 1813 Letzte Hinrichtung durch Feuer in Preu

ßen. 1571 Ende der Pariser Kommune. Beginn der Rache-
metzeleien . — 1910 fDer ungarische Dichter Koloman Mikszath
in Budapest.

89 . Mai ., 1463 Eroberung Konstantinopels durch die Tür¬
ken. — 1842 *Wilh. Bracke, Mitbegr . der foz. Arbeiterpartei in
Braunschweig. — 1862 fDer englische Kulturhistoriker Henrj
Thom. Buckle in Damaskus .

Karlsruher Partcinachrichten
Sozialdemokratischer Verein. Montag , den 80. Mai , abends

H6 Uhr, in der „Krone"
. Amalienstraße Vorstanbssitzun

Hiezu sind auch sämtliche Bezirkskasfierer freundlichst
eingeladen. Da es sich um eine äußerst wichtige Angelegenheit
handelt, darf kein Stadt - und Vorortsbezirk unvertreten fein.

Die Wirkungen des Karlsruher Muster »
Mietvertrages

Als seinerzeit die bürgerliche Mehrheit des Karlsruher
Stadtrats die in dem landauf und landab bekannten Musterver¬
trag festgelegte Mietzinsberechnung als Muster bei Vertrags¬
abschlüssen empfahl, bezeichneten wir den Vertrag sowie den
famosen Mietzmsberechnungsmodus als ein willkommenes Ge¬
schenk für die Hausbesitzer. Wie recht wir hatten , geht aus
nachstehendem typischen Fall einer Mietsteigerung hervor, die
die Bewohner des Hauses Stefanienstrahe 62 als Pfingstge-

schenk ihres Hausbesitzers, des Fachziegelfabrikanten und Kom¬
merzienrats C Ludovici in Jockgrimm erhielten . Unter Be¬
rufung aus den Karlsruher . Mustervertrag " erhöhte er die
Mietpreise wie folgt :

1 . Stock : bisher 2400 <M, jetzt 5160 M (6 Zimmer, davon
1 Zimmer ohne Fenster, kein Bad/keine Mansarde , Oefen wur¬
den vom Mieter gesetzt. Seit mindestens 10 Jahren nicht mehr
tapeziert , total verwohnt.

2. Stock : bisher 1500 JL, jetzt 3200 Jl (3 Zimmer, gemein¬
samer Abort, eine Mansarde , rföie Gla ^abfchlutz). ^

3. Stock : bisher 600 M, jetzt 1150 Ji (Dachwohnung mit
schiefen Wänden).

Seitenbau : bisher 350 M, jetzt 770 M (2 Zimmer ohne
direktes Lichl. Bor dem Kriege wurde diese Wohnung als ge¬
sundheitsschädlich bezeichnet . ) Der Zustand sämtlicher Woh¬
nungen ist derselbe wie unter 1 .

Nun ist es ja bekannt, daß es Hauseigentümer gibt, die
nicht auf Rosen gebettet sind und da wäre eine solch enorme Er¬
höhung noch eher zu verstehen, denn sie entspricht tatsächlich den
Richtlinien des Karlsruher Mustervertrages . Nun ist aber der
Hausbesitzer ein schwerreicher Mann und diese gewaltige Miet¬
zinssteigerung zeigt wahrhaftig nicht viel soziales Verständnis.
Wahrscheinlich glaubt der Herr Kommerzienrat , weil bei ihm
vielleicht geldliche Hochkonjunktur ist, dies auch bei anderen
Leuten zutrifft .

Die bürgerliche Mehrheit des Stadtrats mag aber aus die¬
sem Fall wiederum ersehen, welch Unheil sie mit der Empfeh¬
lung des Mustervertrages angerichtet hat. Sie , sowie die Väter
des Entwurfes werden an ihrem Ideal recht wenig Freude er¬
leben.

Ans dem Malergewerbe
Das hiesige Gewerbegericht verhandelte am 26 . dS . MtS.

über eine Klage der Gehilfen gegen die drei Firmen Bhenke ,
u . Zschache , Haberstroh und Wieland wegen Zahlung
der durch das Haupttarisamt in Berljn festgesetzten Lohnerhöhung
von 35 $ pro Stunde , zahlbar ab 1. Mai 1921. Wie nicht an¬
ders zu erwarten war, wurden die Arbeitgeber im Sinne der
erhobenen Klage verurteilt . Die Beklagten ließen ihren
Unmut über die erwähnte Lohnfestsetzung durch spontane Ent¬
rüstungsausdrücke erkennen. Allerdings unterließen sie zu sa¬
gen , daß die Materialpreise um 100 und mehr Prozent in den
letzten Monaten gesunken sind und sie deshalb diese gering¬
fügige Lohnerhöhung sehr gut hätten tragen können . Die
Herren haben sich in letzter Zeit besonders darauf eingestellt
mit wenig Aufträgen viel zu verdienen . Daher auch der Ruf :
Los von Berlin . Durch eine Absplitterung von ihrer Gesamt¬
organisation glauben sie, mit den Karlsruher Malergehilfcn
besser fertig zu werden. Dieselben haben aber erkannt, was die
Arbeitgeber im Schilde führen und haben sich daher geschlossen
hinter ihre Organisation gestellt. Es werden hiermit sämtliche
organisierte Majergehilfen , die obige Lohnerhöhung nicht aus¬
bezahlt erhielten, ansgefordert , sich umgehend an das Verbands¬
büro Lesstngstraße 39 zu wenden.

Die Karlsruher Oberschlefier
Tie Bezirksgruppe Karlsruhe der Vereinigten Verbände

hcimattreuer Oberschlesier rief am Montag , den 23. ds . Mts .
ihre Mitglieder in das Vereinslokal (Residenzautomatensaal ).
Ter wiederum im schönsten Blumenflor prangende Saal war
voll besetzt, ein sichtbares Zeichen , daß die hiesige große Familie
der Oberschlesier auch nach der Abstimmung die Liebe zur Hei¬
mat pflegen und weiterhin Freud und Leid mit ihr teilen will .
Der 1 . Vorsitzende Krawutschke begrüßte aufs herzlichste
die Erschienenen und erteilie dem Milgliede Seelmann
das Wort . In einer würdigen Ansprache gedachte dieser der
großen Verdienste des 1. und 2. Vorsitzenden der hiesigen Be-

zirksrgruppe, die sie sich um die mustergültige Durchführung
der gewaltigen Abstimmungsarbeiten erworben hatten . Als
bleibndes Andenken für die um das Wohl der alten Heimat ge¬
leistete Arbeit wurde jedem ein Korbsessel überreicht. In herz¬
lichen Worten wurde dem Redner und der Versammlung der
Dank von den beiden Vorsitzenden ausgesprochen. Der 1. Vor¬
sitzende schilderte nun an der Hand der von Breslau eingegan¬
genen Nachrichten die schreckliche Notlage, in der sich Oberschle¬
sien befindet. Polnische Insurgenten , polnische Banden unter
dem Oberkommando des erbärmlichen und wahnsinnigen De¬

magogen Korsanty ziehen mordend und plündernd durch Ober-

scblesicn, überall die Industrie lahmlegend, die Bahnhöfe und

Eisenvahnbrückcn zerstörend mit Hilfe französischer Artiller,e
und Munition . Tausende unserer braven Landsleute , dar¬
unter auch Badener , haben nur das nackte Leben retten können .
Es befinden sich in dem bedrohten Gebiet allein 30—40 badische
Ingenieure , darunter 5—6 Karlsruhe - Mühlburger Landsleute.
Tie Städte , die sich durchweg treu zum Deutschtum bekannten,
sind von Wasser , Licht, Kohle und von allen Lebensmitteln ab-

geschnittcn . Einem schrecklichen Elend sind alle diese braven
deutschen Landsleute preisgegeben, wenn nicht so schnell wie mög¬
lich^Hilfe von dem übrigen unbesetzten deutschen Baterlande
kommt . Und zwar Hilfe in Geld und Lebensmitteln ; ersteres
ist unter Nr . 3800 an die Süddeutsche Diskontobank, Filiale
Karlsruhe , welche die eingegangenen Zeichnungen sofort an
eine oberschlefifche Bank nach Breslau weitergibt, einzusenden.
Ferner nicht leicht verderbliche Lebensmittel , die durch die hie¬
sige Sammelstelle bezw . durch den 2. Vorsitzende » der Orts -

gruppe (Feichtiger, Wtlhelmstr . 75 ) sofort der Hauptsammelstelle
Breslau frachtfrei übermittelt werden. An alle Deutsche , ohne
Unterschied des Standes ^ der Partei und der Konfession , wird
die dringende Bitte gerichtet, hilfsbereit einzugreifen : es geht
nicht nur um die Existenz von Obcrschlesien, sondern in .aller -

exfter Linie um die Existenz des deutschen Volkes . Der 1 . Vor¬
sitzende empfahl an den Reichskanzler folgende Entschlie¬
ßung , die einstimmige Annahme fand, , abzusenden:

„Die Mitglieder der Ortsgruppe Karlsruhe i. ,B . heimat-
treuer Oberschlesier richten in letzter Stunde an die ReichSre -

gierung die dringende Bitte , vom Obersten Rat Aufklärung zu
verlang ?», was die Interalliierte Kommission bis jetzt getan
hat , um die von UNS abgeschnittenen Städte Beuthen, Katto-

witz usw.M befreien, da . auch die Existenz vieler hiesiger Ober-

schlesie
'r davon abhärtgft t

Die Reichsregierung wolle den Obersten Rat dringend war,
nen , daß es vielleicht jetzt noch Zeit ist, mit eiserner Fauftsür
Ruhe und Ordnung zu sorgen, denn sonst geht dieses unglückliche
Land schon in den. nächsten Tagen dem Bolschewismus entgegen.
■ Mit einer in Schutt und Asche liegenden Industrie Ober¬

schlesiens wird die Reichsregierung die Ausführung der über¬
nommenen Pflichten nicht erfüllen können." _ ti

Die Oberschlesier trennten sich mit dem festen Gelöbnis,
treu zur Heimat zu stehen und alles zu tun , um die große Slot
nach Kräften zu lindern . -

-7 . .
S - ftaldem . Verein — Bezirk Rüppurr . Die Häuptver-

sammlung am Mittwoch war sehr müßig besucht. Genoffe
Höhn inachte mehrere Vereinoinittcilungen , wobei besonders
die Frage der Erhöhung der Fahrpreise der Albtlbahn eine leb¬
hafte Debatte hervorrief. ES wurde ' als sehr bedauerlich emp¬
funden , daß man in der Stadt für diese immer lästiger wer¬
dende Bedruckung der Vorstadtbewohner kein beffcresLrersimchnis
zeigt. Gen . Höhn gab sodann den Jahresbericht und konnte
gegenüber dem lässigen Besuch der Monatsversammlungen fest¬
stellen , daß die sonstigen Veranstaltungen sowie die Maifeier

Höhn l .ftH .urschig 2. Vorsitzender, Bär , Kassier , Weiße
Bibliothekar» S .e i l e r jg. Schriftführer , S t c i n b r wag ,
Schlegel , Fra « Moritz , Beisitzer.

' ■ r

* Die « rbntnehmerwahlen zur Landwirtschaftskammer
find auf morgen Sonntag ausgeschrieben. Da aber von Arbeit¬
nehmerseite keine Liste eingereicht wurde, so findet die iihahl
nicht statt. i->- - . . '



*tr. lzl ®tuu»n.„ , pr « Ls. Mar ltnfl* Boa einem herbe« SchicksalSschla, wurde die Familie deS
Bäckermeisters Josef Boier betroffen. Ihr 23jähriger Sohngrng mit mehreren Kameraden zum Baden an den Rhein. Beider Altrheinmündung wurde er, als er sich im Master befand,plötzlich von Unwohlsein befallen und versank vor den Augenseiner Kameraden im Wüster, ohne daß es denselben trotz Ver¬
suche möglich war, ihn zu retten . Der Ertrunkene war ein
äußerst solider, braver Mensch , der auch in der FreienTurnerschaft seinen Mann stellte. Das Vertrauen unddie Wertschätzung durch seine Turngenoffen kam dadurch zumAusdruck , daß sie ihn zum Spielleiter für die Südstadtabtei¬lung wählten, besten Posten er zur besten Zufriedenheit aus¬
füllte. Die Leiche dieses hoffnungsvollen, auch in seinem Berufesehr tüchtigen Menschen konnte bis jetzt noch nicht gelandet» erden.

Lollorrfammlang der Angestellten beim Staat . Die am 23.
>*. Mir . stattgefundene, durch den Zentralverband der Ange -
»ellten, Ortsgruppe Karlsruhe , einberufene Vollversammlung
»er Angestellten beim badischen Staat befaßte sich unter aride¬rem mit der Frage betr . den Erlaß der den beim badischen .Staat beschäftigten Angestellten im Jahre 1920 gewährtenVorschüsse . Bekanntlich wurden s. Zt . den Beamten und
Angestellten als Vorauszahlung auf die mit Wirkung vom 1 .April 1920 erfolgende Neuregelung ihrer Bezüge Vorschüsse ge¬währt , die jedoch höher waren, wie die nach Abschluß der Neu¬
regelung tatsächlich eintretenden Erhöhungen . Demzufolgewurden Beamte und Angestellte beim badischen Staat vcrpflich -
let, wesentliche Beiträge in monatlichen Raten zurückzuzahlen .Während nun kürzlich durch den Beschluß des Landtages den
Beamten die Rückzahlung der noch auSstchenden Vorschüsse er¬
tasten wurde, kämpfen die Angestellten seit Monatsfrist vergeb¬
lich um dieselbe Vergünstigung . Befremdlich ist es insbeson¬
dere, daß vor wenigen Tagen das badische Finanzministerium
:uf eine diesbezügliche Anmahnung nichts anderes zu antworten
wußte, als daß in der Angelegenheit zunächst noch die übrigenMinisterien gehört werden müßten . Die Versammelten nah¬men einstimmig gegen die Art der Behandlung der Angelegen¬heit durch das badische Finanzministerium Stellung und for-
derten den Zentralverband der Angestellten, Ortsgruppe Karls¬
ruhe auf , init allem Nachdruck für eine baldige Regelung der
Angelegenheit Sorge zu tragen . Angesichts der Tatsache, daßdie Angestellten nichts anderes erreichen wollen , als was denBeamten bereits genehmigt wurde, sollte man sich ja nach
menschlichem Ermessen der Auffassung hingeben können , daßeine baldige Regelung tatsächlich Eintreten wird. Dieser Hoff¬
nung wollen wir beitreten , aber nicht verfehlen, zu betonen,daß es unverständlich ist, wenn infolge derartiger Vorfälle die
Arbeitsfreudigkeit der betreffenden Arbeitnehmer Schaden er¬leidet.

ga DaS lebende Schachspiel , das am 1 . Reichsarbeitersport¬
tag am morgigen Sonntag vom hiesigen Arbeiterschach -' l u b gestellt wird, dürfte für Karlsruhe eine Neuerung sein .Die einzelnen Figuren werden sich in historischen Kostümen den
Zuschauern repräsentieren und dem Spiel ein eigenartiges Ge¬
präge geben, dessen Verlaus wohl großes Interesse bieten dürfte.

D—l . Intern . Ringerwettstreit im Kolostrum. Gestern Frei¬
tag abend halte Randolfi seinen Kampf mit Kochanskh und
Schäffer auszuringen . Zuerst - trat er mit Schäffer an und
setzte diesem mächtig zu , nach 5 Minunten warf er diesen mit
llntergriff von hinten , sodann kam Kochanskh dran , diesen fer¬tigte Randolfi in 6 Minuten ab mit Ausheber aus dem Stande .

«Zweiter Kampf v . d . Hehd-Ocstcrreich. Schwerstes Gewicht
zegen Mittelgewicht. So viel ist sicher, in diesem Kampfe kannnur die Ausdauer entscheiden , jedenfalls hielt sich v . d . Hcydin der Verteidigung glänzend und brachte den Koloß Oesterreich
wiederholt in Gefahr . Dritter Kampf : Entscheidung Zilch gegen
Opitz. Zwei Ringtampftechniker lieferten sich ein Treffen von
unerhörter Schwere und Schärfe. Nach einer Gesamtzeit von
16 Minuten gelingt Zilch ein Untergriff von vorne Und Opitz
ist besiegt . — Heute Samstag ringen : Zilch—v . d . Heyd . Ent -'
cheidungskampf im freien Stil : Sukoff—Randolfi .

Landestheatrr . Besonders sei auf die erste Wiederholung' er mit großem Beifall aufgenommenen Oper „Die tote Stadt '
) on Korngold am kommenden Sonntag , den 29. d . M . hinge -
wiesen . Zu dieser Aufführung haben Vorzugshefte Gültigkeit,um den Inhabern derselben Gelegenheit zu geben , auch an
Sonntagen die Vorstellung besuchen zu können .

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten hält morgen mit-
iag 4 Uhr in den „Drei Linden" eine Familienfeier ab.

Freikonzert im Stadtgartea . Morgen dorm, von 212 bis% 1 Uhr ist im Stadtgarten Streichkonzert, auSgeführt vomMusikverein.
Unfall. Durch einen Sturz vom Fahrrad zog sich gesternauf dem Kmferplatz ein Hausdiener von hier eine schwere Ge-

hirneHchütterung zu, die seine sofortige Aufnahme ins städtischeKraitkenhauS erforderlich machte.
p. Eine Betriebsstörung der elektrischen Straßenbahn ent¬stand gestern nachmittag 4 Uhr auf der Kaiserstraße zwischen

Hirsch - und Leopoldstraße dadurch , daß ein mit vier Pferdenbespannter Möbelwagen an einem Schacht der Kanalisationhangen blieb. Das Hindernis konnte durch das Eingreifen des
Straßenbahnamts nach halbstündiger Tätigkeit beseitigt werden.

Die Mußestunde
Die unsrer heutigen Ausgabe beiliegende Nummer der 21.Woche der „Mußestunde " hat folgenden Inhalt : Der blühendeHammer . Eine Legende von der Arbeit und vom Mai . VonKarl Bröger . — Die blutige Woche. Bon I . Steiner -Jullien .—<Die Fabel aller Zeiten . Von Hermann Lange. — Für un¬

sere Frauen : Ein bißchen Freude . Von Conrad FerdinandMeyer. — Zum 150. Geburtstag der Rahel . Von Anna BloS .AuS Welt und Wissen . Natur . Rätselecke . Witz und Humor.

Rleme Nachrichten .
Stuttgart . Die württembergische Staatsregierung hat über

die Zeitung „Der Kommunist " die Vorzensur auf dieDauer von einem Monat verhängt. Seit dem 7. Mai ds. Js .war der „Kommunist" wegen Aufreizung zum Hochverrat undLandesverrat sowie Vergehen gegen das Pressegesetz beschlag»
nahmt .

Frankfurt . Die „Franks . Ztg." meldet aus Mainz : Das
französische Kriegsgericht hat vier Deutsche wegen angeblicherSpionage zum Nachteile Frankreichs zu 6 Monaten , bis 4 Iah -
ren Gefängnis verurteilt .

Berlin . Die neue Vorlage zur Erhöhung der Fernsprech,
gebühren ist jetzt dem Reichsrat zugegangen. Sie soll noch vorder Sommerpause auch vom Reichstage verabschiedet werden.

Hamburg. Bei einem Ausfluge von drei Knabenklastender Volksschule gerieten beim Baden in der Oberelbe 17 Kin-
der , in die Wellen eines vorübersahrcnden Dampfers . Die drei
Lehrer retteten 10 Kinder, die übrigen ertranken. Die Leichenwürden geborgen .

Berlin . Durch Verordnung des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft ist die Einfuhr von Frischmilch, Ma¬
germilch und Molken aus dem Ausland ab 1 . Juni 1921
freigegeben .

Köln. Donnerstag abend gegen 10.24 Uhr fuhr auf dem
Hauptbahnhof Köln der von Trier kommende Personenzug507 auf den im Gleis 1 stehenden T -Zug 15. 9 Personen wur¬
den leicht verletzt . Einige Fahrzeuge erlitten unerheblichenSchaden. Der Unfall wurde durch ein Versehen des Fahrdienst-lciters herbeigeführt. •

Letzte Nachrichten
Verteuerung der Lebensmittel durchdie Frachten

Durch die fortwährenden Tariferhöhungen ist die Beförde^
rung auf der Bahn außerordentlich verteuert worden. Ganzbesonders gilt dies von den zahlreichen Lebensmitteln , nament¬
lich von Obst und Gemüse. Bei einer Entfernung von 700 Km .kostet eine Wagenladung (200 Ztr . i 7125 Ji , eine halbe Wagen¬ladung 4275 M und 100 Kg. Stückgut Obst 135,30 Ji . Ganzähnlich sind die Verhältnisse beim Gemüse. Man ersieht dar¬aus , daß die hohen Lcbensmittelpreise zu einem großen Teilauf das Konto dSr hohen Frachtsätze zu setzen sind, denn werträgt letzten Endes die hvhen Kasten ? Das konsumierendePublikum !

ftTasseretand des Ebeme
Schusterinsel 165, gef . 5 ; Kehl 256, gef . 18 ; Maxau 429,gest. 8 ; Mannheim 307, gest. 8 Zentimeter .

Wetten »achrichte«di«»st der Badischen « and
Wetterwarte vom 28 . Mai 1921

Dar Tiefdruckgebiet hat sich weiter auSgebreitet und o-in Mitteleuropa vielfach Regenfalle und Gewitter . Vom Ozfolgt ein Hochdruckgebiet nach, das ostwärts vordringend,liche Winde und Abkühlung bringen wird.
Voraussichtliche Witterung bis Sonntag nachts

strichweise Regenfälle mit Gewitter , etwas kühler.

Valuta -Bericht vom 27. Mai ^Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 9.10 || MfAuszahlung Holland notierte etwa 21 .71 JL per holl . Giild^Schweiz notierte etwa 11.00 JL per schw . Fr . England nott«Metwa 248 JL per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 5Lg .
per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 62 Ji per Doll. *

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für HCtikel. Politische Ueberfichl und Letzte Nachrichten Hermann Kadettfür Badisch« Polittk , AuS dem Lande, Gemeindepolitik . Au» h»Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; feAuS der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau. Genolji
senschaftSbeweyung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef EiseMfür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlrsuLL

w & wÄ vereiusanzeiger
lVeranügungsanzttge» finden unter dieser äkubrik keine Aufnahme»

Brbeiter -Sport -Kartell Karlsruhe . Achtung! ReichSarbciter .sporttag. Die Kartelldelegierten werden ersucht , heute mittaxsowie morgsn früh 6 Uhr auf dem Festplatz sich einzufiude ».Infolge Verlegung deS Startes zum Mannschaftswaldlauf
eS notwendig, daß Läufer und Kampfrichter spätestens umhalb 7 Uhr vorm, dem technischen Ausschuß sich melden. 448

Karlsruhe .
*

(Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität "^Samstag 7 Uhr Treffpunkt Festhalle. Sonntag Aufstellns
zum Festzug. Sammelpunkt 142 Uhr Schremppscher Bierkellest
SamStag den 4. Juni halbjährige Generalversammlung im La,kal. Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 447ff

Karlsruhr - Mühlburg . (Gemischter Chor Bruderbunds
Heute, Samstag abend Treffpunkt der Sängerinnen und Sänger
Punkt halb 7 Uhr im „ Prinzen Heinrich", Kurvenstr. 19. Puntz% 7 Uhr Abmarsch zum Bankett der Freien Turner. — Sonntag,29. Mai Treffpunkt mittags M4 Uhr auf dem Sportplatz der
Freien Turner . — Montag Singstunde . Vollzähliges Erscheinen
Pflichtsache . 4470 Der Vorstand .

ZianaesducftsuttSge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Karl Maier von Wössingen, Heizer hier, mit

Rosa Habich von Kappelwindeck . Adolf Neu von hier, Vers.-
Jnspektionsbeamter hier , mit Elisabetha Fuchs von Cauh. Karl
Knapp von hier , Schlosser hier , mit Anna Heckert von Straß ,
bürg . Adolf Schulze von Hamburg , Journalist hier, mit Anna
Seemann von Hamburg . Theodor Axtmann von hier. Kanzle »
gehilfe hier, mit Mina Knapp von hier. Hermann Niederer
von Landau , Kaufm . hier, mit Sofie Ludwig von hier. HuM
Klingenberg von Dortmund , Dipl .-Jng . hier, mit Lina Rahäusex
von hier. Karl Keller von Ettlingenweier , Blechner und In -
ställateur hier, mit Elise Buchter von Gräfenhausen . Albert
Heil von Kapsweyer, Kaufm . hier, mit Elise Widmann von hier.

Eheschließungen. Eduard Helf von Freiburg , Dipl . -Jng.
in Durlach, mit Sofie Müller von hier. Eugen Common vwi
Pforzheim, Zeichner allda, mit Frieda Saher von hier. Fried¬
rich Duttenhöfer von hier , Güterarb . hier, mit Leokadia Przh»
loska von Warschau. Peter Schlindwein von Karlsdorf , Ge-
fängnisaufs . hier, mit Eugenie Kuter von Scherweiler. Lorenz
Weppler von Norden, Konditormeister in Varrel , mit Alire Ha¬
fer von Kandern . Otto Buser von Basel, Kaufm . hier, mit
Martha Sträßle von Ueberlingen . Dr . Theodor Oehler von Ba¬
sel, Reg. -Baumeister in Marbach, mit Anna Baumeister von
hier. August Koch von Badcnweiler , Gastwirt hier, mit Elise
Neuer von hier.

Todesfälle. Karl Nußberger , Ehem. , Bildhauermstr ., alt
54 'Jahre . Egon, alt 1 Monat 1 Tag , Vater Herrn. Sperr ,
Streifenmstr . Egbert Wachsmuth, ledig , Schreiner, alt 21 I .
Therse Hausner , alt 57 Jahre , Wwe von Friedrich Hausner
Major .

Stridte mit der Bürste und
die Stiefel sind blitz¬
blank ! Manmub aber
Schuhkrem Pilo

dazu nehmen .

Verlangen Sie überall Pilo-Extra (friedensmässig hergestellt) .
an llhren . Sold- 1
unter Garantiebei 4420

gart Aepfel, Uhrmacher, Morsenftr. 12.

Leder-
Damen -Taschen

unerreichte Auswahl,
denkbar billigste Preise

(Macher Ledervareii-Ferlrieb
Inh . : Leo Hichberger

Karlsruhe , Kalaerallee SO, I.
(Ecke Handelstraße)

Haltestelle der Elektrisch . Richard-
Wagnerstr . Elektr . wird vergütet

Sahttiid ' Suuiilli

billig!
Berk. Sie sof. Preisliste
kostenlos .«: . I» IUIerLe <».
Gummi -Großhandlung,«eipzig ^ ohli» 184 .

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
BernhardstraQe 8
Kalserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 48
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augu8ta8traße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1

DM .Meiten 'L?
liefert

Buchdrucker« ! Geck AL !« .

I Die grotze« Sch«erzen
- bei »ffcueu Beinen und fchwerheilenden
- Wunden verlieren sich schnell beim
j Gebrauch von
I vr . Göttig 'S Varieol (ges g-fch >
- Serztlich empfohlen. Heilung ohne jede
- schädliche Nebenwirkung. ItthSltlich in
- Büchsen L Mk. 15.— in den Apotheke »,- wo nicht , weist die Pharmareutit «
- G. « . b. $ . in Lörrach (Baden) Be-
- zugsquellen nach .. . . . .. .. . ■■■■». «»»,»,. .

= Schuhbrauche . i
1 Verkäuferin

per sofort oder später gesucht.
ES wollen sich nur erste und selbständig« Kräftemelden. Such wttd eben daselbst 1 Lehrmädchen,welcher die Schuhbranche gründlich erlernen will,

I BADISCHE KDNSTHAILE
KSRlSßOBB.

Höbeli| haus
Brüderl

IW . & H . .
empfiehlt sich

in speziell bürgerlichen
WohnungsEinrichtungenj

| u. allen einzeln . Möbelstücken
Für Käufer ohne Wohnung
kostenlose Aufbewahrung

Verkauf : 4458 >
Karlsruhe , Kaiserstr. 115

Eingang Adlerstrasse
Offenburg , Hauptstr. 52
neben Hotel Rheinischer Hof .

Färbe zuHause
Kleider, Blusen .Tücher ,Bänder, $ trümpfe,Garne.
Gardinen,Spitzen u.sw .

nur mit

Heitmann?Farben

Mmturen Freie Lieferung !

in jeder Preislage stets vorrätig '
S .Rosenbusch . Kaiserslr.137,NEU ERÖFFNET:

WILHELM TRÜBNER-SAAL
AUSSTELLUNG:

THEODOR PÖCKH
NEUERWEBUNGEN

unsere Leser undleserfnneit
A.

werden gebeten, bei ihren
Linkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zuberuf
und zu berücksichtigen d

'.
Inserenten des vsiilMM

EINTRITT 1 MARKGrößteBest -
bewährt mmMmmmmMMMmmmmmmiihAuswahl

Andere Farben zurückweiscn
sowie Anfett. C&Aflfdtlfilffta in bester AuSführ.aller Art btt mäßig. Preise ».Alleinige Fabrikanten :

üebr.HeitmarmKölfuRiga SÖpr, Karlsruhe^ «'"
Durlacher Alle« 28b . 4282
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IIIIIIIIIIHIIII

Samstag , 28 . Mai , abends 7 Uhr

B Fest -Bankett mit Ball
Enorme Auswahl ! Nur Qualitätsware !

PalßtOt Reine Wolle mit einf. Tuchkragen . . . 98,50
Reinwollene Strickjacken « « od. Farben . 168, —

Seidene Strickjacken sr- Farbenauswahl . . 195 . —

Ripsmäntel imprägniert, blau, beige und grün . 195 . —

Covercoatmäntel imprägniert . . . . . . . . 225 »—

Seidene Mäntel imprägniert, Schirmseide . . . 343, —

Regenmäntel R«inw. Kammgarn , imprägniert . 395, —

KOStQme kariert, reine Wolle , mit Faltenrock . 275, —

Kostfimräcke , halbw . Cheviot , blau und braun . 34 *50

Faltenröcke blau/grüu kariert . 95 —

Voilekleider w#iss und farbig . . . . . . . . 95 »—

Dimdl -Kleider geMumt und kariert . 135 . —

Weisse Voilebinsen batikt . 29 . 50

Weisse Hemdenblusen p™» Batw» . . . 48 . 50

Weisse Voll-Voileblnsen mit Handfiiet . ... .. 68 . 50
. 475 .— 225 .— 195 . —

Im großen Saale der Btftdt . Festhalle
unter Mitwirkung der ges amtenKartellvereine ,
des Arb .-SängerkarteBs (Leitung : W . Eiffler )

und des Musikvereine ,.Harmonie “ .
Eintrittspreis Mk . 2jö0 einschliesslich Steuer
und Einlaßgebühr . Saalöffnung 6 Uhr ,

Sonntag , 29 . (Aal
vorm . 7 Uhr :

’ Beginn der Mannschafts¬
wettkämpfe ;

mittags 2 Uhr : Demonstrationszug von der
Beiertheimer Allee durch Karl Friedrich -,
Kaiser -, Karl -, Stefanienstraße , Linken
heimer Allee zum Sportplatz ; 4468

nachm , 3 Ohr : Massenvorführungen ; ,
abends 6»Uhr : Bekanntgabe der .Resultate .

Restauration is eig
’
aner leiis. Volksbelustigung .

Sport-Kostüme - .

RI. Schneider
Erbprinzenstr. 31

Inh. :
H . Kahl
Ludwigsplatz.

IPalattTheatei
Herren -Strasse.

Möbel
Ausstellung : Ecke Kaiser-Douglassfr . (Hauptpost)

Günstige Kaufgelegenheit -
für

Einzel -mobel ■. Zimmer -Einrichtangei]
Besichtigen Sie unsere Schaufenster and urteilen Sit

Haupt - Geschäft : Mühlburg , Pbiltppslrasse 19.

Gebr .
Karrer

Nur einige Tage !

I «
' v

Iw 1
Das hohe Lied der Liehe I

Drama in 6 Akten I
: nach dem gleichnamigen Roman von

. Abbe Prevost . |
■ Regie : Friedrich - Zeinikc j

4465 ln der Hauptrolle :

LYA MARA .
c

♦. ii .

Räte sii
JXohrrüben

I Lustspiel mit Gerhard Dammann .

Friedensbier !
Mit dem Ausstoss ufiserer

ulliertip \ i % Frietfensbiere
haben wir begonnen .

Dieselben sind ab 1 . Juni bei unsern Wirten,
in sonstigen Verkaufsstellen und direkt von der ■

Brauerei zu haben.
Wir empfehlen unsere vor*üglichen , kräf - |

tigen und bekömmlichen Biere dem Zuspruch |
des titl . Publikums . 4459

Unionbrauerei A. G.
Karlsruhe .

Sonntag , den 29 . lAai , nachmittags 4 —7 Uhr

DOPPEL - KONZERT
Kapelle des Musikvereins Karlsruheu. Müsneigesanw . Karlsruhe .
Eintritt 1 Mk. 20 Pfg . (Jahreskarten ) , . 2 Mk . 20 Pfg . (Sonstig ?),

Kinder Je die Hälfte .
Kartei )Vorverkauf : Verkehrsverein u . Schalterkassen d .Stadtgartdns

Bel schlechtem Wetter Festhalle . 1264

WELT - KINO KM,‘T tr’
Nur 4 Taget

Herrin ihrer Tat
Sensations -Schlager in 5 Akten :

Olly geht bummeln
Jjgstspiel ln 3 Akten . 4467

HtMlir-
öcrfltigcrung

des 3863

DoruSnenamts
Karlsruhe .

Dtttrwoch, de« 1. Juni,
tzormittag» » Uhr,
in der „Kanne ' in

Bad . Landestheater.
Samstag , den 28 . Mal, 7—7a 10 Uhr : Mk . 12,— .

Russischer Komödienabend.
Die Spieler . Die Kallssea der Seele .

Der Ifeirat . antrwg .

Sonntäg , den 29, Mai il262
Vorm . ll ‘/4 Uhr in der Wandelhalle im I . Rang
Morgenveranstaltung des Theaterkulturver -

banchtzss. Vortrag :
„ Mozart in Baden “

von Anton Rudolph . Gesang : Marie v . Emst .
Mozartsanjkten E. Morith .

Einrtitt 2 Mk ; mp NtchtmltgÜöder 4 Mk.

Die tote Stadt .
6 bis gegen 9 -Uhr . Mk. 20.— .

Zwangseinquartierung .
7— 9 Uhr . Mk. 11.—.

Solange Vorrat reicht !

1 Posten {pemust . Battdamaste
130 cm • breit, per Meter Mk . 30 .—

1 Posten Herren - Netzjacken
per Stück Mk. 12«—

1 Postenbesser eHerrenkJeider -
• taffe , e^orm billig, t .

—. .. ■■■: Lagerbesuch lohnend . <■ . ,

Arthur Baer
Kaiserstrasse ’ 133 , f Treppe hoch

• (Eittgang Kreuzstrassejt ; \ 4890

Wegen erbrechlticher Auseinandersetzung, versteigere ich
Dienstag den » I . Mai , Mittwoch , den I . mtb Donnerstag
den 2. Jnni , jeweils vorm. 9 und nachm . 2 Uhr beginnend,
gegen bare Zahlung , den gesamten Warenbestand des An - und
Verkaufsgeschäftes y . Gnggenheim , Markgrafenstr . 25 ,
Es kommen zur Versteigerung : *

Schränke, Tische, Stühle , Sofa , Vertiko , Bettladen, ' Wasch¬
kommoden und sonstige Einzelmöbel , jeder Art,, ferne»
I . Billards tiuz , Waffensanimlmiq , Gemälde, Bilder,
(Zpiegel, Pampen , Antiquitäten , Mndrrle, Aufstellsachen.
Briefpapier , Damenhutformen , eine Schreibmaschine ,

-eine .Harfe und viele sonstige Gegenstände, wozu Liebhabe»
einladet 1

E

^Boeüler , Ortsrichter -Dorsitzender.
Versteigeruirgso 'rdnung : DienstagsKleingegSnstände ,

Pitttrtoch : Aniiquitäten 'und Kunstgegenstände, Doibtters -tag :
GdbrSnchsmöbel.

«n besten » Fabrikat '

j-f : unter vollster {rarantre
iG tadelloses Brennen und

Backe» au billiget en Preisen*

Mi dir ttchWt» AWftellst»
nab - Seontex.

i
Mputag, de« »«, Pial . atzend » 8 Uhr

v
Verfammlirng

» . iYi L,wg «s »Lrdstung :

Ingenieur L a r l H a m m, Mannheim.
L. BorschicdeneS . y ,,

Wir bitte» um blchzähliges Erscheinen 447S

, , Der Borstand .

nnd Mitofier
, im Gesicht ist
Obermeher' »

Leder -i
[Handlung ]

Mariensti. 38
empfiehlt * als
Spekladltäten :

ia. südd.;
Mm
Ledert

^ sowie
sämtlich « ;

Schuhbeda
Artikel ^
Nägel

Werkzeuge ]
Iflunmiiabsät

m

GrStzinge«
UonnerStag, den».Juni

tzormittag» O Uhr
in Otntenfe«.

Arettag , de« S. Jnni ,
tzormittag» » Uh »,

tm„Lichhorn"inRüpp «rr
4am»tag , de» ck. Jnni »
. tzormtttag» 8 Uhr,
do .Bad . Hoi

" in Gratze«. Emaimerde RHeureumer
V o I kl b Q h ne .

Vorstellungsreihe O.
Der WildschOtz .

F. -C.
Mätil-

O 2 L Juni
O 4 15.
O 6 29 .

O 3 8. Junf
O 6 23.
0 7 4. Juli ._ bürg.

jbuistag , den 28 . Mai
' Bplclvermtmmlang .
Bhnntag , den 29 . Mai,
i auf unserem Platz Srieh Buhlerlaldbofrrätig ...

serstr.137. Bankgeschäft
Kreuzstrasse 4 , an Marktplatz

empfiehltgich zur
Austührung

Bank - Geschäften jeder Art

' Ojienwaldmelsteg Kunstl,Blumen
Blätter und Bestandteile

Kreuz
■tr . 4 ,W . £Sims Naohf . ,

Mühlburgzu den billigsten Sätzen
Konto-Korrent - und Scheckverkehr .
An- nnd -Verkauf in- und ausländischer

Wertpapiere , Coupons und Noten.
KurzfristigeDariehengegenSicherheit .
Apnahm.e und bestmöglicheVerzinsuu

von Sparetatagee je aa
Kündigungsfrist .

Fachmännische Auskunft u. Beratong
. in ailen,Geldange («genheiten.

Oelfarben- Bon großartiger Wirküng bei
GBeginn 4 Uhr .

* und 4. Mannschaft
gegen Südstem

d Mannschaft ln Grün¬
winkel . 4462

Junioren - Mannschaft
K . F .V.-Platz .

Schüler - Mannschaft
;• in Teutschneureut .

Lackfarbeu : Broncen : Holzbeizen
gebrauchsfertig ' für Anstriche aüer Ar» '

Mater - Artikel
-vorteilhaft im uu

Farbengeschäft - Waidstr . 15, Colosseum t
Fachmännische Bedienung

SohleZeugnis : „Ihre Mrba - Seife ist vorzüglich
nndHat bei-(ogenannpen-Pideln und roten Knötchen
grogprttg gelutttt. " Johannes Briest , Harslebtn. .

Herba-Leife jn Hapen In allen Apoth ., Trog . n.
Pars . Bestandteile , d, LerblÄuidertralt-Lviatz : Dir»
matÜHtria Hermarta« "/» Arnica 18̂ -̂Eatvia 18°̂ .

■/I

tiieh*
und -

. ©• J



besteht nicht allein in der richtigen Behandlung der
Wäsche , sondern vor allem in der richtigen Wahl
der Waschmittel . Diese müssen ohne Schärfe sein,das Gewebe nicht angreifen , eine schöne fette Lauge
geben , Schmutz , Staub usw . völlig lösen . Alle diese

Vorzüge vereinigt in sich

das altbewährte und überaus beliebte selbsttätige
Waschmittel in höchster Vollendung . Aber es leistet
infolge seiner - hervorragenden Eigenschaften noch

weit mehr , nämlich :

Es wäscht und bleicht gleichzeitig, verkürzt
die Wasdidaucr , ermöglicht also z

$uhhh (JklwiS
ÜnfrHpimhug

Schnettes Waschent Es erfordert keinen weiteren Zusatz
von Seife, Seifenpulver usw ., daher . . sparen Sie Qetdt

Während Sie Ihr Essen bereiten oder Ihren Kaffee kochen , können
Sie die gleiche Herdhifze zum Waschen ausnützen , also . . . . . .
keine Ixtrafeuerunä t Dadurch und weil nur einmaliges
viertelstündiges Kochen nötig . . . sparen fic Jtohfent

Während Sie Ihrer Arbeit nachgehen , verrichtet Persil das Waschen
für Sie vollständig selbsttätig , ohne Waschbrett oder Maschine , daher
keine Jirbeitshehinderun ^ t Denn es wäscht ganz
von selbst, völlig mühelos ohne
Reiben und Bürsten , daher . . . sparen Sie Jtrheit t

Persil erspart die Rasenbleiche , gibt einen frischen , duftenden Ge¬
ruch und macht , mag sie . noch so schmutzig sein . . . . . . . . .
bfendendweiße Wüsche t Es löst Schmutz und Staub
völlig , entfernt die hartnäckigsten flecken und greift das Gewebe
nicht an/daher . . . . . schonen Sie die 'Wüschet

(fUrfitit',

n
; I

Alle diese Vorteile erlangen Sie durch Gebrauch von Persil . Es ist
jetzt wieder in Friedens -Qualität überall zu haben und nicht nur

das beste , sondern vor allem

das allein richtige Waschmittel !
Jluw in €M6inat -&achun &, ntemats toset

i-p

auch der altbekannten „HENKO"
HcnkeTi Wasch- und Bleich-SodaHersteller :
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